en 


Das Abonuement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr. 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 

Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 

In. und Auslandes an. 


Die nächſte Nummer wird des Bettages wegen am Donnerſtag den 25. April, Nachmittags 


94. 


Dienſtag den 23. April 1861. 


94. 


In ſerate 
(1¼ Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an- 
genommen. 


Amtliches. 


Berlin, 23. April. Se. Majeftit der König haben Allergnädigſt ges 
dot: Dem bisherigen Kommandeur der 14. Kavallerie-Brigade, General-Ma⸗ 
r a. D. von Meyerinck, den Stern zum Rothen Adler-Orden zweiter 
Klaſſe mit Eichenlaub, dem Stadtgerichts⸗ Direktor, Geheimen Juſtizrath Jo 
auu Ludwig Voigt zu Berlin, den Rothen Adler-Orden zweiter Klaſſe mit 
Ihenlaub, dem Pfarrvikar Poeppinghaus zu Rellinghauſen im Kreiſe 
Eſſen den Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe, ſo wie dem Hausvater des Land, 
4 enhauſes bei Wittſtock, George Raether, und dem Gefangnenwärter 
uguſt Sebaſtian Kinz zu Sagan das Allgemeine Ehrenzeichen zu verlei- 
ben; ferner die Kreisrichter ur in Siegen, Wittmütz und Krü- 
er in Stralſund und Kühne in Greifswald zu Kreisgerichts⸗Räthen zu er- 
enen und den Rechts⸗Anwalten und Notaren Dr. Gutjahr in Greifswald 
und Wagener in Stralſund den Charakter als Juſtizrath zu verleiben; end⸗ 
den nachbenannten Offizieren die Erlaubniß zur Anlegung der ihnen verlie⸗ 
beuen Orden zu ertheilen, und zwar: dem Kommandeur der 2. Garde⸗Kavalle⸗ 
her Brigade, General-Major von Griesheim, des Großkreuzes des Groß⸗ 
ioglich toscaniſchen Militär⸗Verdienſt⸗Ordens; dem Major von Ploch, 
la suite des 1. Garde⸗Regiments zu Fuß, der Fürſtlich lippe⸗detmoldſchen Mi⸗ 
Ar⸗Verdienſt⸗Medaille; dem Premier- Lieutenant Grafen zu Rantzau, von 
Onſelben Regiment, des Ritterkreuzes des K. portugieſiſchen Thurm und Schwert ⸗ 
dens; dem Major von Thile, vom Kaiſer Alexander⸗Garde⸗Grenadier⸗ Re 
Biment Nr. 1), des Offizierkreuzes, und dem Sekonde⸗Lieutenant von Williſen, 
Im 1. Garde⸗Regiment zu Fuß, des Ritterkreuzes des Kaiſerlich franzöſiſchen 
2 eng der Ehrenlegion; dem Major von Kroſigk, vom Generalſtabe der 
Garde⸗Jufanterie⸗Diviſion, des Kommandeurkreuzes des K. belgiſchen Leo⸗ 
bold. Ordens und des Offizierkreuzes des K. ſardiniſchen St. Mauritius. und 
Azarus. Ordens; dem Nittmeifter und Eskadronchef von Oppen, vom Re⸗ 
ment der Gardes du Corps, des Ritterkreuzes des letztgenannten Ordens; dem 
b imelſter und Eskadronchef Prinzen zu Schleswig⸗Holſtein⸗Sonder⸗ 
d urg Auguſtenburg, vom 3. Garde-Ulanen-Regiment, des Großkreuzes 
1 Herzoglich jachienzerneftinifchen Haus⸗Ordens; dem Inſpekteur der Jäger 
155 Schützen, Oberſten von Werder, & la suite des Garde-Zäger-Batail- 
dus des Kommandeurkreuzes erſter Klaſſe mit Schwertern des Herzoglich naſ⸗ 
lauichen Militär- und Zivil- Verdienſt⸗Ordens Adolphs von Naſſau, und dem 
ajor von Ribbeck, vom Brandenburgiſchen Rete Sanden, Zietenſche 
Huſaren) (Nr. 3), des Ritterkreuzes des K. hannoverſchen Guelphen⸗Ordens. 


——ñ—ͤ——— — 


Telegramme der Bojener Zeitung. 
Paris, Pieuſtag 23. April. Per heutige „Moniteur“ enthält 


einen Artikel, in welchem es heißt: Die Warſchauer Ereigniſſe find 


EN 4, euungen m { der herkömmlichen FJympathie gewürdigt wor- 
2». Gleichwohl würden dieſe Pengniſſe der Cheilnahme und des 
Zuttreſſts der polniſchen Sache einen ſchlechten Bienſt geleiſtet ha- 
ben, wenn fie die Wirkung hätten, die öffentliche Meinung irre zu 
führen, indem fie diefelbe zu der Vorausfekung veranlaßten, die de- 
gierung des Kaiſers ermuthige Hoffnungen, welchen nicht könne 
ulſprochen werden. Die edeln Absichten und Ideen des Kaifers 

erander find ein ſicherts Unterpfand, daß der Wunſch nach Ver- 


beſſerungen, welche der Stand der Dinge in Polen geſtattet, erfüllt 


Werden wird. Schließlich giebt der Artikel den Wunſch kund, daß 


ber Friede durch Manifeftationen, welche der Würde und den po- 
liühen Zutereſſen des ruſſiſchen Reichs entgegenftehen und eine Ge- 
MMwirkung gegen die Dispofitionen des Soneräns bilden würden, 


verhindert werden mögt. 
(Eingeg. 23. April 12 Uhr 35 Minuten Nachmittags.) 


— 2 —— 


Deut ſchland. 


reußen. AD Berlin, 22. April. [Schleswig ⸗ 
F e Epilog zur Macdonaldſchen 
ingelegenheit; Gerüchte über die Huldigungsfeier⸗ 
ichkeiten.] Die ſchleswig⸗ holſteinſche Angelegenheit iſt ſeit 
dem Schluß der Itzehoer Ständeverſammlung wieder wie in Ver⸗ 
geſſenheit verſunken, und der Bundestag ſcheint keine Ahnung davon 
zu haben, daß die der däniſchen Regierung geſtellte ſechswöchentliche 
Frist ſchon längft abgelaufen iſt. Preußenfeindliche Blätter bemühen 
fi, die Schuld der Saumſeligkeit auf das Berliner Kabinet zu 
wälzen, und geben vor, daſſelbe ſtehe noch immer mit England wer 
gen einer Vermittelung in Unterhandlung und ſcheue ſich, preußiſche 
1 tuppen an der Exekulion Theil nehmen zu laſſen. Alles das iſt 
Uöswillige Erfindung. Es liegt eben in dem Geſchäftsgange der 
Dundesverſammlung, daß fie für jedes Stadium ihrer Beſchlüſſe 
Ügedehnte Zögerungoftiſten nicht vermeiden kann, da jedem Votum 
Nußſchußbericht und die Juſtruktion der Bundesgeſandten von 
} lien ihrer reſpektiven Regierungen vorangehen muß. Allem An⸗ 
eh nach wird jetzt noch die ſchließliche Erklärung Dänemarks 
abgewartet. Jedenfalls hat Preußen keinen Theil an der Verſchlep⸗ 
Jung, und ebensowenig unterftügt unfere Regierung irgend eine In⸗ 
letvention Englands. Doch ſcheint Lord Ruſſell feine Vermittelungs⸗ 
erſuche allerdings noch nicht aufgegeben zu haben. 1 
Die faſt verſchollene Macdonald⸗Angelegenheit ift hun 
Auf das Tapet gebracht worden, und hat der „Times“ wie Ver. 
off zu einem erboßten Leitartikel gegen Preußen gegeben. Ver⸗ 
Maffung war die Veröffentlichung der in dieſer Sache. zwiſchen 
erlin und London gewechſelten Korreſpondenz, welche ein artiges 
aubuch fällt. Man begreift es kaum, daß die engliſche Diplo⸗ 
matie fig, dazu hergeben konnte, die mit äußerſter Milde beſtrafte 
ſiadebegenbelt eines Raufboldes zum Range einer politiſchen Streit⸗ 
N age zu erheben. Glücklicherweiſe erhellt aus dem Schriftwechſel, 
955 Herr v. Schleinit den engliſchen Anmaaßungen nicht das leiſeſte 
5 ugeſtändniß gemacht hat, und die Schlußdepeſche Lord Ruſſells 
für türt eben mit bittrem Groll, daß Preußen die Freundſchaft 
r England nicht bis zur Willfährigkeit gegen britiſchen Eigen 


Grafen Oriolla und Pourtales . Graf Oriolla hatte auch geſtern 
auch zit eden zugegen. She Aal afel Base beim 
a 


verſtorbenen Geſandten, Grafen Hapfeldt, vermählt, will mit feiner 
Gemahlin einige Tage bei der Mutter hier verweilen und dann 
einen längeren Aufenthalt auf Schloß Sagan nehmen. — Heute 
wohnten der König und die Königin, der Prinz Karl und Ge⸗ 
mahlin, die Prinzen Friedrich, Georg und Adalbert dem Gottes- 
dienſte im Dome bei; der Kronprinz und die Kronprinzeſſin wa⸗ 
ren in der Garniſonkirche. Mittags hatte der König eine Be⸗ 
ſprechung mit dem Miniſter v. Schleiniz und den Geſandten 


Prinzen ar und nahmen auch die ale Ludwig und 
Heintid) von Heſſen daran theil. Abends waren die Herrſchaften 
im kronprinzlichen Palais zum Thee verſammelt. — Wie man in 
den Hofkreiſen ſich erzählt, ſollen die Huldigungsfeſtlichkeiten zu 
Königsberg in den Tagen vom 2. bis 6. zu Berlin vom 8. bis 10, 
und in Koblenz am 12. und 13. Juni ſtattfinden. Andere wollen 
behaupten, daß Köln für dieſe Feſtlichkeiten auserſehen ſei; mir iſt 
jedoch ausdrücklich bemerkt worden, daß die Majeftäten ſich für 
Koblenz erklärt hätten. Auf dieſer Reiſe in die Provinzen werden 
die Majeftäten von den oberſten Hofchargen begleitet ſein; wir 
dürfen alſo zuvor ſicher noch die Ernennung eines Oberſtkämmerers 
und auch die eines Hausminiſters erwarten. — Den großen Mand- 
vern dez 7. und 8. Armeekorps wird der König mit den Prin⸗ 
zen und den Fürſten von Hohenzollern beiwohnen und ſollen 
zu denſelben auch mehrere regierende Fürſten, die Großher⸗ 
zöge von Weimar und Schwerin ꝛc. eingeladen worden fein. — 
Die Königin Marie von Sachſen wird noch bis Dienſtag auf 
Sansſouck verweilen und dann ſich nach Dresden zurückbegeben. 
Dorthin wird ſich in kürzeſter Zeit, in Folge einer herzlichen Einla⸗ 
dung ihrer Schweſtern, unſere Königin Eliſabeth begeben und am 
ſaͤchſiſchen Hofe im Kreiſe ihrer Verwandten mehrere Tage zubrin⸗ 
gen. — Der Miniſter v. Schleinitz hatte heute eine längere Kon⸗ 
ferenz mit dem ruſſiſchen und öſtreichiſchen Geſandten; dieſe Be⸗ 
ſprechungen fanden in letzter Zeit alle Tage ſtatt. — Geſtern Abend 
war der ruſſiſche Gefandte mit Gemahlin auch beim Könige zum 
Thee. — Der Stadtgerichtsdirektor Voigt feierte heute ſein 50 jähri⸗ 
ges Dienſtjubiläum und hatte ſich an ſeinem Ehrentage hoher Aus⸗ 
zeichnungen zu erfreuen. Die Beglückwünſchung Seitens der Vor 
geſetzten, des Kollegiums, der Deputationen ꝛc. währte den ganzen 
Vormittag. Unter den koſtbaren Geſchenken befinden ſich ein Pokal 
und eine Adreſſe der Büreaubeamten, die ſich durch ihre ſaubere 
Ausführung, namentlich der Buchbinderarbeit, auszeichnet. — Am 
Dienſtag beginnt in der Zentral⸗Turnanſtalt der neue Kurſus und 
find die hierzu kommandirten Militärs bereits hier verſammelt. 
Unter denſelben befinden ſich auch ſolche aus Oldenburg, Mecklen⸗ 
burg, Schwarzburg⸗Sondershauſen ze. Der Fürſt dieſes Ländchens 
bat 1 Offizier und 4 Unteroffiziere hierhergeſchickt. Die Unteröffiziere 
haben, wie ſie erzählen, ihr volles Traktament, im Betrage von 8 Thlen. 
monatlich inkl. Brotgeld, freies Quartier und außerdem erhält jeder 
pro Tag 1 Thaler Diäten. — Heute Abend ſollte Marie Taglioni 
im Theater zu Potsdam in „Velva* auftreten und fuhr darum um 
5 Uhr nach Potsdam. Kaum dort eingetroffen, erhielt ſie von Hrn. 
v. Hülſen durch den Telegraphen den Befehl, mit dem nächſten Zuge 
zurückzukehren, da fie hier tanzen müſſe, und jo mußte das Theater 
zu Potsdam geſchloſſen werden. 

(Berlin, 22. April. [Vom Hofe; Tagesnachrich⸗ 
ten.] Der König nahm heute Vormittag die Vorträge der Geheim⸗ 
räthe Illaire und Coſtenoble und der Generaladjutanten v. Man⸗ 
teuffel und v. Alvensleben entgegen und ertheilte darauf einige 
Audienzen. Unter den empfangenen Perſonen befanden ſich die 
Generale v. Wuſſow, v. Peucker, die Maſore v. Schaevenbach und 
v. Richthofen und der diesſeitige Geſandte am württembergiſchen 
Hofe, v. d. Schulenburg ⸗Priemern, welcher geſtern Abend von 


den, feine Beſuche. Zur Tafel im königlichen Palais hatten mehrere 
Militärs Einladungen erhalten. 
Miniſter v. Schleinitz und dem 


Miniſter v. Auerswald Vortrag halten, welche ſich um 3¼ Uhr aus 


des Wen eingeladen. Wie 


tages derartige Diners veranſtalten. — Für die hannoverſche Ar⸗ 
tillerie gingen heute 2000 Geſchoſſe für gezogene Geſchüge aus dem 
hieſigen Artilleriedepot nach Hannover ab. — Die Irvingianer 
welche ihre Verſammlungen anfangs in der Zimmerſtraße und 
darauf längere Zeit in der Johannioſtraße abhielten, haben ſich jetzt 
in der Sebaſtiansſtraße 8 ein eigenes Gotteshaus aufgeführt, das 
geſtern feierlich eingeweiht wurde. Dieſe religiöſe Sekte zählt, wie 
ich höre, bereits ſehr viele Mitglieder. — Die „Preußiſche Zeitung“ 
erſcheint vom 1. Juli c. ab bei Decker. Das Redaktionsperſonal 
bleibt, wie ich höre, unverändert. — Für den emeritirten Lehrer 
Koßler zu Wehrlang bei Neuwarp in Pommern, über deſſen Peti⸗ 
tion um Verbeſſerung ſeiner hülfsbedürftigen Lage das Abgeord⸗ 
netenhaus zur Tagesordnung übergegangen iſt, veranſtaltet man 
in verſchiedenen Kreiſen Sammlungen. Eine ſolche wurde heute 
Vormittag im Reſtaurationslokal auf dem Potsdamer Bahnhofe 
angeregt und waren in wenigen Augenblicken mehrere Thaler zu⸗ 
ſammen, da Beamte und Fahrgäſte ſich gleich wohlthätig bewieſen. 
— Unſere Trinkhallen mehren ſich. In der Charlottenſtraße hat 
der Kafetier Benſe heute eine ſolche eröffnet und fie recht einladend 
eingerichtet. Da dieſe Lokalität günſtig gelegen iſt, ſo wird der 
Beſitzer gewiß auch gute Geſchäfte machen. Dazu gehört aber vor 
allen Dingen warmes Wetter, und das fehlt uns noch ſehr. 

— [Dementi.] Das „Fr. J.“ erhält gegenüber feiner von 
uns wiedergegebenen Mittheilung (vergl. geftr. Ztg.) folgendes Der 
menti, anſcheinend aus der Kanzlei des öſtreichiſchen Bundespräſi⸗ 
dialgeſandten: „Wenn eine Korreſpondenz ſich zur Mittheilung 
berechtigt erachtet, daß in den letzten Tagen die Befürchtungen wegen 
eines Krieges mit Frankreich in unſeren diplomatiſchen Kreiſen ge⸗ 
wachſen ſeien, und ſich dabei auf „Andeutungen“ beruft, welche der 
Präſidialgeſandte in Wien erhalten hätte, ſo haben wir gute Gründe, 
insbeſondere die letztere Angabe für irrig aufgefaßt zu erklären. Im 
Gegentheile ſoll der genannte Diplomat feinen Kollegen Mitthei⸗ 
lungen aus Wien gemacht haben, die eher geeignet wären etwaige 
Befürchtungen über die Lage des Augenblicks zu mindern.“ — Auch 
der „Pr. Z.“ wird (hierauf bezüglich) vom Main geſchrieben: „Ob 
in einem Theile der diplomatiſchen Kreiſe derartige Befürchtungen 
beſtehen, wollen wir dahingeſtellt ſein laſſen; inſofern fie aber mit 
vorgeblichen Aeußerungen aus dem Munde eines Diplomaten in 
Verbindung gebracht werden, in der ſie ohne Zweifel ein beſonde⸗ 
res Gewicht erhalten würden, glauben wir bemerken zu konnen, daß 
ſolche Aeußerungen überhaupt nicht, eriſtiten. Wenn nach der hier 
berührten Mittheilung „auch feſtſtehen“ ſoll, daß verſchiedene auf 
dem linken Rheinufer begüterte Staatsmänner ſchon jept für die 
mit dem Kriegsfalle eintretenden. Eventualitäten die nöthigen Dis⸗ 
poſitionen getroffen hätten, ſo können wir zwar dieſe Maaßregeln 
diplomatiſcher Vorſicht nicht beſtreiten; es muß aber die bezügliche 
Befürchtung doch keine allgemeine fein, da unſeres Wiſſens wenig⸗ 
ſtens ein hochgeſtellter preuiſcher Staatsmann erſt in letzterer Zeit 
große Güter auf dem linken Rheinufer erworben hat.“ 

lin Urtheil über das preußiſche Abgeord⸗ 
neten haus.] Die „Genfer Grenzpoſt“ entwirft ein ſehr eigen⸗ 
thümliches Bild von dem preußiſchen Abgeordnetenhauſe. Sie jagt: 

Allerdings können wir nicht wiſſen, was die preußiſche Reglerung im 
Augenblick der gegenwärtigen Verwickelung will; aber, daß die preußiſche 


Land⸗ EI 


Kammermajorität nicht weiß was fie will, darüber kann wohl im Auslande 
kein Zweifel mehr obwalten. Es iſt in der That in einer jo ernſten Zeit ein 
trauriges Schauspiel, den preußiſchen Kammerverhandlungen zu folgen; in 
einem anderen Augenblick würden fie beluftigend fein. Bei den Verhandlun 
gen, welche die Steuerfragen angehen, macht die Majorität mit großer Regel ⸗ 
mäßigkeit geltend, wie Preußen der kleinſte unter den Großſtaaten, und jeine 
Kräfte denen anderer Großmächte nicht gewachſen ſeien. Kommt die ſchles⸗ 
wig - holſteinſche Frage auf die Tagesordnung, ſo bat man plögzlich vergeſſen, 
was man von Preußens geringer Machtſtellung geſagt. Man macht dem Mini⸗ 
fterium Vorwürfe, daß es nicht ſchnell genug vorwärts gehe. Wenn ein Mini⸗ 
ſter es wagte, die Frage einer Erwägung zu unterziehen, ob der gegenwärtige 
Augenblick nicht vielleicht ungünſtig zu einer ſolchen Beſchleunigung in dieſer 
Angelegenheit wäre, man würde ihn des Landesverraths beſchuldigen! Aber 
wenn Frankreich für die Dänen am Rhein einträte? Frankreich! Hat Preußen 
Frankreich zu fürchten? Preußen marſchirt an der Spitze von 40 Millionen 
Deutichen! Die Kammer will alſo die Sympathie der übrigen deutſchen 
Stämme erwerben? Gott bewahre! Die Redner der Majorität machen ſich 
bei jeder Gelegenheit über die deutſchen Kleinſtaaten luſtig. Man will ſich 
alſo nicht auf die Sympatbien des Volkes, ſondern auf die Regierungen der 
deutichen Staaten ſtützen? Betzüte! Man möchte das Kabinet vielmehr zu 
einer Annexionspolitik treiben. Täglich hält man ihr das Beiſpiel Sardinſens 
vor Augen. Soll man alſo eine Allianz mit Oeſtreich ſuchen? Oeſtreich! 
Wer wagt in Preußen von Oeſtreich zu ſprechen! An die Laterne mit ihm! 
Alſo will die Kammer das Geld zu einer großartigen Vermehrung des Heeres 
bewilligen? Neue Steuern! Die Herren Minifter bedenken wohl nicht, daß 
Preußen der kleinſte unter den Großſtaaten ift, und ſeine Finanzkräfte denen 
anderer Großmächte nicht gewachſen find. Das find die preußiſchen Kammer» 
verhandlungen! Vollſtändig das Lied von dem Topfe, der ein Loch hat, und 
wo man immer wieder zu dem erſten Verſe, dem durchlöcherten Topfe zurüd- 
kommt, mag der Sinalang dauern, jo lange er will. Und mit einer ſolchen 
Majorität ſoll ein Minſſterium in einer jo gewitterſchweren Zeit das preußiſche 
Staatsſchiff ſicher durch die Brandung geleiten! Aber es giebt keine eigentliche 
Majorität in den preußiſchen Kammern, es giebt nur Koterien, die ſich ver- 
einigen, um eine gewiſſe Anzahl von Stimmen für irgend einen Zweck zuſam⸗ 
menzubringen, bei welchem die Hauptſache iſt, eine Rede zu halten, die nach⸗ 
her in den ſtenographiſchen Berichten gedruckt und an die Wahlmänner ver⸗ 
ſandt wird. Eine Majorität, die mit Ernſt die Zeit und die große Rolle be 
griffe, welche Preußen in dieſem Augenblicke einnebmen ſoll, giebt es leider 
nicht. Exiſtirte eine ſolche Majorität, ſo würde auch die preußiſche Regierung 
im Stande ſein, einen Weg zu finden, der nicht jenen Schein der Unſicherheit 
trägt, den man ihr jetzt zum Vorwurf macht. Gäbe es eine ſolche Majorität, 
und hätte ſie kein Vertrauen zu den Dienern der Krone, ſo ſollte fie dies ein⸗ 
fach aussprechen, hätte ſie aber dies Vertrauen, fo ſollte fie auch die Regierung 
rückſichtslos unterſtützen, aber die gegenwärtige parlamentariſche Majorität 
kann Preußen nur ſchädigen.“ 

— ( Obertribunalsentſcheidung.] Nach dem Preß⸗ 
geſetze von 1851 ſollen in dem Falle, wenn eine im Auslande er⸗ 
ſchienene Schrift wegen ihres ſtrafbaren Inhalts in Preußen ge⸗ 
richtlich oder polizeilich in Beſchlag genommen wird, diejenigen 
Perſonen, bei denen die Beſchlagnahme erfolgt iſt, in dem hier⸗ 
nächſt eingeleiteten Strafverfahren zur Sitzung des Gerichts vor⸗ 
geladen und auf ihr Verlangen gehört werden. Das Obertribunal 
hat neuerdings in einer Plenarentſcheidung angenommen, daß, 
wenn in einem ſolchen Falle auf gänzliche oder theilweiſe Vernich⸗ 
tung der Druckſchrift erkannt worden ift, die bei der Beſchlagnahme 
betheiligten Perſonen befugt ſeien, gegen das Urtheil alle nach der 
Beſchaffenheit des Verfahrens zuläſſigen Rechtsmittel einzulegen. 

Bonn, 20. April. [Arndt⸗Denkmal.] Am 15. d. fand 
eine Verſammlung des größeren Ausſchuſſes für Arndts Denkmal 
in der Aula der Univerſikät ſtatt, der auch der Oberpräſident der 
Rheinprovinz beiwohnte. Durch Majoritätsbeſchluß (11 gegen 
2 nn) 95 als . für das Monument das 

rndtſche Grundſtück am Rhein auser : er, Bildhauer 
Hermann Heidel in Berlin (ein geborner Bonner) mit der Aus⸗ 
führung beauftragt, 


Oeſtreich. Wien, 21. April. [Das Proteftantenge- 
ſetz.] Man erfährt nachträglich, daß es Herrn v. Schmerling nicht 
wenig Mühe gekoſtet hat, den Erlaß des Proteſtantengeſetzes gegen 
die bei Hofe immer noch ſehr mächtige klerikale Partei un. 
Dieſe wollte die Angelegenheit durch Verweiſung an den Reichs⸗ 
rath verſchleppen, Hr. v. Schmerling aber proteſtirte dagegen mit 
aller Entſchiedenheit und erklärte, daß gerade unter den jetzigen 
Zeitverhältniſſen die Emanirung des Geſetzes eine dringende Noth⸗ 
wendigkeit ſei. Zu einer Proteſtantendeputation äußerte er: „Die 
Proteſtanten in Oeſtreich haben eine große Aufgabe zu erfüllen: ſie 
ſollen uns die Sympathien Deutſchlands wieder gewinnen. Wenn 
unſere Proteſtanten vollkommen befriedigt find, wird ſich auch 
Deutſchland uns wieder zuwenden.“ Dieſe ſeine Anſicht konnte je⸗ 
doch Hr. v. Schmerling nur ſehr ſchwer zur Geltung bringen. Der 
erſte Entwurf war von einer Kommiſſion abgefaßt, deren Referent 
der evangeliſche Superintendent Franz war; er wurde jedoch in 
dem damals noch nicht aufgelöften ſtändigen Reichsrathe und im 
Miniſterrathe ſo verſtümmelt und entſtellt, daß die Arbeit kaum 
wieder zu erkennen war. Sogar an ſolchen Bezeichnungen, wie 
„Kirche, Pfarrer ꝛc.“ hatte man Anſtoß genommen und unter An⸗ 
derm den Paragraphen über vollſtändige Aufhebung der Dispens⸗ 
ertheilung und die Gültigkeit des Geſetzes für Tirol geſtrichen. Nach 
Auflöſung des ſtändigen Reichsraths verwendete ſich Superinten⸗ 
dent Franz ſehr eifrig für die Wiederaufnahme des erſten Entwur⸗ 
fes und fand bei Hrn. v. Schmerling ein geneigtes Ohr; letzterer 
wurde im Miniſterrathe von dem Kriegsminiſter Graf Degenfeld, 
der als Proteſtant die Intereſſen ſeiner Glaubensgenoſſen wacker 
vertrat, kräftig unterſtüßt, und ſo gelang es denn endlich, den ur- 
ſprünglichen Entwurf mit einigen Modifikationen der Allerhöchſten 
Sanktion zu unterbreiten. Hatte Graf Leo Thun noch im Mini⸗ 
ſterrathe geſeſſen, ſo wäre dies wohl nimmermehr gelungen. Die 
Modifikationen beſtanden in der Einſchaltung des F. 25 und in der 
Beſchränkung, daß dieſes chend peanbelepfür Venetien keine Gül⸗ 
tigkeit haben ſollte. Vergebens proteſtirte Superintendent Franz 
gegen dieſen letzteren Punkt und hob hervor, daß in Venedig eine 
anſehnliche lutheriſche und reformirte Gemeinde unter dem Paſto⸗ 
rat des Pfarrers Wittchen beſtehe, deren Intereſſen einſt vom Mar⸗ 
ſchall Radetzky gegen die Unterdrückungsgelüſte des Patriarchen ger 
wahrt worden ſeien; die Proteſtanten hätten dort nur einen kleinen 
Belſaal, der die Gemeindemitglieder nicht mehr zu Di im Stande 
ſei; auch ſei zu bedenken, daß ſich in Venedig ſtets ſehr viele fremde 
Proteſtanten aufhielten. Alle dieſe Einwendungen blieben jedoch 
unberückſichtigt. Dagegen ſetzte Hr. v. Schmerling die Ausdehnung 
des Patentes auf Tirol durch, obgleich der frühere Statthalter die⸗ 
ſes Kronlandes, Dr, Alois Fiſcher, ein intimer Freund des Heren 
v. Schmerling von den dortigen Ultrakatholiken nach Wien geſchickt 
worden war, um den Miniſter zu bewegen, daß Tirol mit dem 
agel de dung: Ge Da dies nicht Tan ift, fo 

achelt die dorti eit das Volk ionen gegen 
das ee 115 SH 3 zu Demonſtrationen geg 

— Ruſſiſche und öſtreichiſche Truppenaufſtel⸗ 
lungen.] Nach Briefen aus Bukareſt vom Anfang 3 M. e 
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ſich am Pruth das fünfte ruſſiſche Armeekorps in der beiläufigen 
Stärke von 45,000 Mann konzentrirt. Daſſelbe iſt vollkommen 
mobil, mit allem nöthigen Kriegsbedarf verſehen und hat die Wei⸗ 
ſung, bei der bedenklich zunehmenden Gährung in den europäiſchen 
Provinzen der Türkei ſich für jede Eventualität bereit zu halten. 
Es iſt begreiflich, daß in Bukareſt die Beſorgniß wegen einer aber⸗ 
maligen Okkupation, deren Ende unter den gegenwärtigen Umſtän⸗ 
den allerdings ſchwer abzuſehen wäre, alles Andere in den Hinter⸗ 
grund drängt. Auch von öſtreichiſcher Seite unterläßt man nicht, 
in den ſüdlichen Gegenden des Banals anſehnliche Truppenmaſſen 
zuſammenzuziehen, ſedoch zu keinem anderen Behufe, als zur Siche⸗ 
rung der eigenen Landesgrenze; ein Ueberſchreiten der öſtreichiſch⸗ 
ungariſchen Grenzen durch kaiſerliche Truppen, mag es auf türki⸗ 
ſchem Gebiete auch noch ſo drunter und drüber gehen, liegt den In⸗ 
tentionen des dieſſeitigen Kabinets, wie ich aufs Beſtimmteſte ver⸗ 
ſichern kann, durchaus fern. (K. 3.) 

— [Reform des Bühnenweſens.] Wie die „Preſſe“ 
vernimmt, liegt es in der Abſicht des Staatsminiſteriums, das 
Bühnenweſen einer durchgreifenden Reform zu unterziehen, welche 
namentlich die würdigere ſoziale Stellung der Provinztheater zum 
Ziele hat. Dies ſoll hauptſächlich durch die Kommaſſirung der klei⸗ 
nen Theater bezweckt werden, welche nur einen Theil des Jahres 


hindurch ſpielen und als die Quelle des Schauſpieler⸗Proletariats 


betrachtet werden müſſen, da ſie den Mitgliedern keine geſicherte 
und dauernde Exiſtenz bieten. Durch die Vereinigung mehrerer 
ſolcher Theater unter Einer Direktion, durch Aufhebung der Thea⸗ 
terpachte, durch Verpflichtung der Stadtkommunen zur angemeſſe⸗ 
nen Subventionirung ihrer Theater und Einführung adminiſtrati⸗ 
ver Kontrolen würde den prekären Verhältniſſen der kleinen Pro⸗ 
vinzbühnen und ihrer Angehörigen entgegengewirkt. Es heißt, daß 
nächſtens ſchon eine Kommiſſion berufen werden wird, welche ſich 
mit dieſem Gegenſtand eingehend zu befaſſen und entſprechende 
Vorſchläge zu machen hätte, welche feinerzel vor die Landesvertre⸗ 
tungen gebracht werden follen. 

— [Gasbeleuchtung der Eiſenbahnzüge.] Die 
Weſtbahn iſt die erſte Bahn, welche die Beleuchtung der Waggons 
mittelſt Gaslicht bewerkſtelligt. In jedem Waggon wird nämlich 
ein Kautſchukſchlauch angebracht, in welchem eine beſtimmte Quan⸗ 
tität Gas enthalten iſt, die für einen genau berechneten Zeitraum 
Brennſtoff liefert. In den Hauptſtationen Linz und Salzburg 
werden dann die leeren Gasſäcke während des Aufenthaltes wieder 
gefüllt. Die Proben, welche mit dieſer neuen Beleuchtungsart an⸗ 
geſtellt wurden, ſind ſehr befriedigend ausgefallen und dürfte in 
Folge deſſen ſchon in nächſter Zeit dieſe Gasbeleuchtung auf der 
ganzen Bahnſtrecke eingeführt werden. Das Erſparniß, welches 
hierdurch bezweckt und erreicht wird, ſoll ein bedeutendes ſein, da 
der Oelverbrauch, der bei den gegenwärtigen Oelpreiſen ein ſehr 
koſtſpieliger iſt, durch die Anwendung dieſer Methode ganz weg⸗ 
fallen würde. 

— [Der Aufſtand in der Herzegowina.] Aus Ra⸗ 
guſa wird telegraphiſch gemeldet, daß der Aufttand in der Herzego⸗ 
wina an Ausdehnung zunimmt. Der Hauptanführer der Inſurgen⸗ 
ten heißt Cherovich, der Schrecken der Türken. Raguſaner Kauf⸗ 
leute weigern ſich, ü ä 


Grunde müſſen alle Vorräthe aus Konſtantinopel dahin geſchafft 
werden. 

Innsbruck, 17. April. [Abſtimmung über die Glau⸗ 
benseinheit.] An der Tagesordnung der heutigen Landtags⸗ 
ſizung war die Frage über die Glaubenscinheit des Landes und 
der Bericht des zur Berathung des diesfälligen Antrages des Fürſt⸗ 
biſchofs von Brixen aus 15 Mitgliedern zuſammengeſetzten Ko⸗ 
miles. Das Reſultat der Verhandlungen dieſer Tiroler Lebens⸗ 
frage, welchem Stadt und Land mit geſpannteſter Theilnahme ent⸗ 
gegenſah, war folgendes: Allſeitig und ohne Ausnahme wurde die 
Glaubenseinheit als allgemeiner Wunſch und Verlangen des Vol⸗ 
kes, als erſtes und preiswürdigſtes Gut des Landes erkannt, und 
bloß in der Art und Weiſe der Geltendmachung, beziehungsweiſe 
der Verwirklichung dieſes Landesanliegens wichen die Anſichten von 
einander ab, indem einige Mitglieder dieſe Einheit bloß als Wunſch 
des Landes mit der Bitte zum Throne bringen wollten, daß ſelbe 
gewährt würde, in ſo weit dies mit den allgemeinen Reichsgeſetzen 
im Einklange ſtehe, während die Majorität darauf drang, daß fie 
als Geſetzesvorſchlag des Landtages, welcher dazu in vollem Maaße 
kompetent ſei, zur Sanktion des Kaiſers gelangen ſoll. Die längere 
Debatte, welche ſich darüber entipann, ſchloß damit, daß in dieſer 
Landesfrage der Landtag die Anträge des Fürſtbiſchofs von Brixen, 
der jelbe in langem Vortrage begründete und die dahin lauten: 
„Auf Grund des Allerhöchſten Handſchreibens vom 7. September 
1859 und des §. 17 der Landesordnung wolle der hohe Landtag 
zum Schutze der Glaubenseinheit Tirols folgendes Landesgeſetz in 
Vorſchlag bringen: Das Recht der Oeffentlichkeit der Religions⸗ 
übung ſteht in Tirol nur der katholiſchen Kirche zu. Die Bildung 
nichtkatholiſcher Gemeinden iſt unzuläſſig. Die nicht zur katholi⸗ 
ſchen Kirche ſich Bekennenden erlangen die Erwerbsfähigkeit unbe⸗ 
weglichen Vermögens nur über Antrag des Landtages und Bewilli⸗ 
gung des Kaiſers. Die Behörden haben die Befolgung dieſes Lan⸗ 
desgeſetzes von Amtswegen zu überwachen.“ bei der über alle drei 
Punkte des Antrages namentlich ſtattgefundenen Abſtimmung, und 
zwar die erſten zwei Punkte mit allen gegen 3, den letzten Abſatz 
aber mit allen gegen 11 Stimmen, annahm, und daß ſomit dieſe 
Anträge als Geſetzesvorſchläge des Landtages an den Thron zur 
Genehmigung gelangen. 


Lemberg, 19. April. [Landtag.] In der erſten Sitzung 
des Landtags am 15. d. ergriff der Adam Potocki aus Krakau das 
Work. „In dieſem ernſten Augenblicke“, ſagte er ungefähr, „wo 
wir als konſtitutionelle Verſammlung zuſammentreten, um das 
Wohl des Landes zu berathen, will ich neben dem kaiſerlichen Di⸗ 
plome auch noch eine andere feierliche Erklärung Namens der 
Großgrundbeſitzer in das Archiv des Landtages niedergelegt wiſſen. 
Das Jahr 1848 hat den Bauernſtand als ſolchen aufgehoben und 
dieſer iſt uns daher vollkommen gleichgeſtellt. Die Gleichberechti⸗ 
gung iſt durch das Geſetz ausgeſprochen und wir anerkennen ſie 


hiermit feierlich. Insbeſondere bekräftigen wir, für ewige Zeiten 
ade die Aufhebung des Unterthänigkeitsverhältniſſes und 


Deſſen, was damit in Verbindung ſteht. 1 Zurufe 
der Verſammlung) Es ſei damit allen re gen Gerüchten 
entgegengetreten, die zum Zwecke haben, Zwietracht und Bruder⸗ 


„weil v zaebiih. N f 
NN aus Nl Deutſchlands und betrachtet ſich mit dieſer als ein Glied der evangeliichtn G0. 


haß im Lande zu ſäen.“ Der Redner ſchloß mit der Aufforderung 
an die Großgrundbeſitzer und die hohe Geiſtlichkeit, ihm zu beftä” 
tigen, daß ſchon in den früheren Landtagen, noch vor 1848, die 
Robotaufhebung vom Adel angeregt war. (Wurde bejaht.) Die 
rutheniſchen Geiſtlichen, Ruczka und Witwicki, dankten als 
Bauerndeputitte in vor Rührung oft unterbrochener Rede für die 
wiederholt geſchehenen Zuſicherungen, welche die Eintracht zwiſchen 
Polen und Ruthenen beſiegeln und erhalten ſollen. „Wir haben 
ſo Vieles mit einander gemein“, ſagte der zweite Redner, „wit 
theilten Gutes und Boͤſes, genießen wir gemeinſames Recht arbei⸗ 
ten wir zuſammen für die Zukunft des Landes. Was bisher ge 
ſchehen, entſprang zumeiſt aus dem Mangel an Aufklärung und 
dem Beſtreben, daraus Vortheil zu ziehen; es ſei vergeſſen in ein? 
trächtiger Liebe fürs Vaterland. Der gr.sfath. Domherr Mogiel 
nicki betonte das gegenſeitige Bedürfniß und gebrauchte die be⸗ 
zeichnenden Ausdrücke: „Wenn wir nicht zuſammengehen, wären 
wir Glieder ohne Kopf, Ihr Kopf ohne Glieder! B Lach odet 
Ruſſin, wir ſind Brüder!“ Alle drei Redner ſprachen ruſſiniſch 
und wurden durch oftmaligen und ſtürmiſchen Beifall unterbrochen. 
— In der heutigen Sitzung des Landtags entſpann ſich in der 


Sprachenfrage eine lebhafte Debatte. Es wurde beſchloſſen, die 


Verleſung des Protokolls habe nur in polniſcher Sprache zu ge 
ſchehen. Nogawski beantragt die ſchleunige Ueberweiſung der 
Kataſterangelegenheiten an den Landesausſchuß. In der Bericht? 
erſtattung des Wahlprüfungskomité's durch Smazewski und Zie⸗ 
malkowski wird das Statthalterei⸗Interpretationsrecht der Wahl, 
ordnung beſtritten. Die Wahl Siwiecs wird angefochten, die 
Chominski's wird annullirt. Für morgen iſt der Antrag bezügli 
der Stellung der Juden im Lande auf der Tagesordnung. 

Baden. Karlsruhe, 20. April. [Die evang. Kirchen ver“ 
faſſung.] Die „Karlsruher Zeitung“ beſpricht den Entwurf der evangeliſchen 
Kirchenverfaſſung, welchem die Ordnung für die Wahl der Kirchengemeinde“ 
Verſammlung, der Kirchenälteſten und der Abgeordneten zur Generalſynode, 
ſo wie eine Liſte der 24 Wahlbezirke veigefügt iſt. Die oberſte Kirchenbehörde 
bildet der Oberkirchenrath, deſſen Mitglieder der Großherzog ernennt. In allen 
wichtigen Fragen tritt ihm ein Ausſchuß der Generalſynode zur Seite. Die von 
der Generalſynode gefaßten und vom Großherzog gebilligten Beſchlüͤſſe ſind 
für den Oberkirchenrath bindend. Dieſer hat die ganze kirchliche Verwaltung 

u überwachen und zu leiten; aber die Generalſpnode hat von feiner ganzen 
Verwallung Einſicht zu nehmen und iſt befugt, Beſchwerde gegen etwa gefün 
dene Mißbräuche beim Großherzog zu erheben. Die Kandidaten zu Pfarräm' 
tern werden den Gemeinden von dem Oberkirchenrath mit Einſchſug des Sy. 
nodalausſchuſſes und mit Genehmigung des Großherzogs vorgeſchlagen, un 

zu einer gültigen Wahl iſt eine Dreiviertel⸗Majorität erforderlich. Das Land 
wird in 24 Kreiſe getheilt, von denen jeder einen Pfarrer zur Generalſyn e 
jendet. Dieſe tritt alle fünf Jahre zuſammen; ihre Sitzungen find für evange“ 
liſche Familienväter öffentlich. Sie wirkt mit bei der Urchlichen Gefepgebund, 
hat das Recht der Beſchwerde gegen den Oberkirchenrath, prüft und beräth alle 
Vorlagen der Diözeſanſynoden, und bewilligt die allgemeinen kirchlichen Aus“ 
gaben. Ohne ihre Zuſtimmung dürfen Agenden, Katechismen und derglei 

Bücher nicht eingeführt werden. Sie wählt einen ſtändigen Srnodelareſcg 

deſſen Mitglieder außerordentliche Oberkirchenräthe find, und ohne deren i 

wirkung der Oberkirchenrath wichtige Beſchlüſſe nicht faſſen, wichtige BI! 
lagen an den Großherzog nicht machen kann. Namentlich bei Beſeßung d f 
Pfarrſtellen, der Stellen im Oberkirchenrathe, bei Entlaſſung von Kirchen 
beamten, bei Ertheilung von Zulagen, bei der Prüfung der Kandidaten des Pre- 
digtamtes wirkt der Synodalausſchuß mit. Endlich findet in dem vorliegenden 
Entwurf der Wunſch einer Bereinigung der evangeliſchen Kirche in Baden m 

den Äbrigen. eva geliihen Kirchen Deutſchlands Ausdruck, und zwar in des 
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ſammtkirche. §. 2. Sie hält es für ihre Aufgabe, in eine organiſche Verbin‘ 
dung mit den übrigen evangeliſchen Kirchen Deutſchlands zu treten. 
Frankfurt a. M., 21. April. [Bundesverjamm* 
lung.] Die Reviſion der Bundeskriegsverfaſſung iſt in der g 
gen Sipuns der Bundesverſammlung einen Schritt weiter gedie⸗ 
ben inſofern über die Anträge, welche der Militärausſchuß am 16, 
ebruar geſtellt, alſo über die Bundesmatrikel, den Prozentſatz, d 
Haupt- und Reſervekontingent, jo wie über die Reſerve⸗Infanterte⸗ 
Diviſion abgeſtimmt worden iſt. Die Schlußziehung iſt auf die nächſle 
Sitzung baden aber was den vornehmſten Differenzpunkt b 
die Frage über die Erhaltung oder Auflöſung der Reſervediviſion, jo if 
dieſelbe mit fo ſtarker Mehrheit im Sinne des preußiſchen Votums ent 
ſchieden, daß dieſe Diviſion in ihrer bisherigen Eintheilung und 
mit ihrer bisherigen Beſtimmung beſtehen bleiben wird. — Ein 
zweiter Gegenſtand der Tagesordnung war die Wahl einer Kom 
miſſion, welche den Verſuch zu machen hat, den mehrerwähnten 
Konflikt zwiſchen Hannover und Lippe in Bezug auf das Steinhu⸗ 
der Meer zu vermitteln. Die Kommiſſion beſteht aus den Werft“ 
tern von Württemberg, Kurheſſen und Heſſen⸗Darmſtadt. — Den 
Schluß der Sitzung bildete die Vorlage des „Bedenken“ der hol 
ſteinſchen Ständeverſammlung, welches dieſelbe durch ihren vol’ 
ſchriftsmäßig hierorts beftellten Bevollmächtigten hat einreichen la 
ſen. Dänemark hat ſeine Erklärung noch nicht abgegeben, w d 
dieſelbe aber in der nächſten Sitzung beibringen. (83. 


Naſſau. Wiesbaden, 21. April. [Kirchliche Dil 
ferenzen.] Das „Fr. J.“ erfährt, daß die dem Dekan Pot , 
hoͤchſten Ortes ertheilte Miſſion zur Herbeiführung eines vorlän 
figen Abkommens mit dem Biſchof zu Limburg wegen Wieder, 
beſetzung der vakanten Pfarreien geſcheitert if. Man ſoll in * 
burg, zum großen Verdruß des intereſſirten niederen Klerus, Alle 
von der Hand weiſen, auch namentlich nicht Willens fein, die ver⸗ 
ſchiedenen Forderungen des Biſchofs zu trennen, d. h. über eine 
ohne die andere zu verhandeln. Die Regierung, welche das äuferflt 
Maaß der Nachgiebigkeit erihöpft hat, wird alſe nicht umhin Fön’ 
nen, dad Verhältniß der katholiſchen Kirche zum Staat endlich durch 
ein Geſetz feſtzuſtellen. n 

Sächſ. Herzogth. Eiſenach, 21. April. [Evang. 
Kirchenkonferenz Sindpem der Großherzog von Sachen. 
Weimar die Erlaubniß zur Abhaltung der deutſchen Evangeliſchen 
Kirchenkonferenz in Eiſenach gegeben, iſt dieſelbe nun von dem der, 
zeiligen Vorſtand Oberhofprediger Dr. v. Grüneiſen in Stuttgart 
auf die Trinitatiswoche ausgeſchrieben worden. Es werden ſich da⸗ 
her die Abgeordneten der Kirchenregierungen des evangeliſchen 
Deulſchland in der letzten Woche des Mai in Eiſenach verſammell. 
Als Gegenſtände der Berathung find in dem Ausſchreiben zunächſt 
bezeichnet: 1) Die kirchliche Armenpflege; Referent Oberkonſiſlo⸗ 
rialrath Dr. v. Mühler aus Berlin, Korreferent Oberhoſpred ger 
Dr. Ackermann aus Meiningen. 2) Ueber die Stellung der ober, 
ſten Kirchenbehörden in den verſchiedenen Landeskirchen; Referen 
Oberkirchenrat Dr. Kliefoth aus Mecklenbur „Korreferent 
Regierungsrath v. Bamberg aus Rudolſtadt. EN Die Organiſation 
der kirchlichen Patronatsverhältniſſe und die Stellung des Kirchen. 
patronats zum Kirchenregiment; Referent Oberkirchenrathsdirelle 
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un, Runde aus Oldenburg, Korreferent Oberhofprediger Dr. Dit⸗ 
Den aus Weimar. 4) Der Kirchenbau eoangelifcer Kirchen 
g deutſchland und die darüber beſtehenden geſezlichen Beſtimmun⸗ 
N; Referent Oberhofprediger Dr. v. Grüneiſen aus Stuttgart, 
uch Tetent Oberkonſiſtorialrath Dr. Niemann aus Hannover. 5) 
er die Vorarbeiten zu einer Statiſtik der deutſchen evangeliſchen 
Dddekkirchen Referent Oberkirchenrathsdirektor Dr. Runde aus 
enburg, Korreferent Konſiſtorialrath Albrecht aus Arolſen. 
Gotha, 20. April. [Vom 18. Auf die von dem 
bgeordneten Ritz geſtellte Interpellation in Betreff der Rechnungs⸗ 
rag der Bundesverſammlung (ſ. Nr. 92) ertheilte der Staals⸗ 
niſter v. Seebach in der Sitzung vom 18. d. nachſtehende Antwort: 
den „Das herzogliche Staatsminiſterium befindet ſich nicht in der Lage, dem 
det einſchaftlichen Landtage oder deſſen Ausſchuſſe die von der deutſchen Bun- 
dalderſammlung abgelegten, und noch abzulegenden Rechnungen zur Einſicht 
ulegen. Wenn die deutſche Bundesverſammlung dieſe e der 
wund ntlichfeit entzogen wiſſen will, jo kann ſich das herzogliche Staatsminiſte⸗ 
nicht für berechtigt halten, der Meinung eines im Allgemeinen ohne Zwei ⸗ 
Tamer ihrer Zuſtändigkeit gefaßten Beſchluſſes entgegenzuhandeln. Dar⸗ 
N ob und wieweit das herzogliche Staatsminiſterium darauf hinwirken wird, 
bed die gedachten Rechnungen der Oeffentlichkeit, oder, was daſſelbe als gleich · 
zutend betrachtet, der Landesvertretung der Einzelſtaaten zur Einſicht über⸗ 
zu werden, vermag daſſelbe wenigſtens für den Augenblick keine entſchiedene 
Helen auszuſprechen, weil dieſe Rechnungen in ihren hauptſächlichſten Beſtand 
tiner Die Bauten und Ausrüjtung der Bundesfeſtungen betreffen und weil es 
die naheren Prüfung darüber bedürfen würde, ob die Veröffentlichung der 
abile Nationalvertheidigung betreffenden Verhältniſſe für unbedenklich zu 
den iſt. Wenn der Antrag des Abgeordneten Ritz zunächſt auch nur die 
def, lt der Bundes rechnungen zum Gegenſtande hat, jo geht die Motivirung 
Nahen doch offenbar nicht bloß auf eine Einſicht, ſondern auf eine Prüfung 
N Rechnungen durch die Landtage der deutſchen Einzelſtaaten, d. h. derſelbe 
Nate denſelben das Recht und die Pflicht, die Verwaltung des Bundesver- 
Wels zu kontroliren. Ich verkenne es nicht, daß die wieder erwachende 
nahme an den Intereſſen der geſammten Nation ein erfreuliches Zeichen iſt, 
hoffe, daß dieſe Theilnahme mit dazu beitragen wird, die Nation end» 
einem Zustande zu führen, auf welchen fie einen gerechten Anſpruch hat 
Ku den fie werth iſt. Aber gerade deshalb iſt es auf dem Gebiete des deut⸗ 
am taatsrechts nolhwendig, zwiſchen demjenigen zu ſcheiden, was der Ge ⸗ 
dalla eit und was dem partifularen Staate angehört. Die Vermögensver⸗ 
Wande des Bundes unterliegt nun aber unzweifelhaft nicht der Kontrole der 
Vunde ertretungen der einzelnen Staaten. Der einzelne Staat gehört dem 
„der Bund nicht dem einzelnen Staat an. Damit ſoll indeſſen keines 
geſagt fein, daß das herzogliche Staatsminiſterium ſich für feine Betheili⸗ 
ehe dieſer Vermögensverwaltung für unverantwortlich erklärt, daſſelbe 
vielmehr bereitwillig dem gemeinſchaftlichen Landtage das Recht zu, die 
90 Weiſe, wie dafjelve Sr. Hoheit dem Herzoge anräth in Bundesange⸗ 
Kundl en zu verfahren, in den Kreis feiner Erwägungen zu ziehen und auf 
In def, Age des Ergebniſſes derſelben und des Staatsgrundgeſetzes zu handeln. 
derſaſſun Rechte des Landtags liegt ohne Zweifel ein genügender Ecuß aller 
dinge beidamabigen Rechte des Landes, wie dieſelben ohne dieſes anderswo aller ⸗ 
eſtritiene Recht jeder wirkſamen Garantie entbehren würden.“ 


Großbritannien und Irland. 

0 London; 19. April. [Oeſtreich und England.] Der 
ker orning Herald“ empfiehlt den engliſchen Staatsmännern wie⸗ 
— die Nolhwendigkeit eines innigeren Anſchluſſes an Oeſtreich, 
N un es nicht aus dem Mittelmeer verdrängt werden wolle. Das 
. „, g 

2 aufmannsflotte Italiens zählt gegenwärtig 17,000 Schiffe von 
1.000 Tonnen mit 52.000 Matroſen. Colle 908 nene Nönigreich Juden ſich 
. reich anſchließen, was es der Anſicht des Prinzen Napoleon nach thun 


dann kann Napoleon III. den Traum ſeines Oheims zur Wahrheit ma- 
. Mittelmeer in einen franzöſiſchen See — In den italie⸗ 


— 


e an de d wird. gegenmärtig. mit aller Macht an der Her⸗ 
ür Italien eiſenge erte i abe 
Nu Sie — 10 und antreich deals beſitzen. Damit wäre re Ueber- 
& wm Mittelmeere geſichert. Gleichzeitig vermehrt Spanien feine Flotte. 
il nicht weniger als 15 gepangerte Fregatten erſten Ranges bauen, von 
10 bereits in Angriff genommen find. Wie wird es mit Englands Ueber. 
zur See ſtehen, wenn dieſe drei Mächte ſich vereinigen follten? Zu 
Sascha müſſen wir unſere Flotte ebenfalls vermehren und uns mit je» 
Vor gun ächten zweiter Klaſſe verbinden, die gleiche Intereſſen wie wir haben. 
Nice m mit Oeſtreich, denn in den Gewäſſern des Mittelmeers wird Euro. 
tei ical früher oder ſpäter entſchieden werden. Geben wir nur erſt zu, daß 
ch ſeine venetianiſchen Beſizungen, Illyrien und Dalmatien verliert, 
Wir wir um einen werthvollen Verbündeten im Adriatiſchen Meere ärmer, 
la bet, Herren ſein müſſen, wenn wir unſer Protektorat über die Joniſchen In⸗ 
achten wollen. Behält dagegen Oeſtreich ſeinen legitimen Einfluß im 
Gen Meere und bringt dort jeine Stelle auf eine ſeiner Stellung als 
Tode dt etfpreitende Höhe, dann dürfte es eines Tages ein unfchägbarer 
ada fie für England werden. Wir ſollten nie vergeſſen, daß eine unſerer 
10 Waun dalinien mit Korfu, Malta und Alexandrien über Trieſt geht, und 
{ne stan in einem Kriege mit Frankreich das Mittelmeer weſtlich von Malta 
q Onay ere Straße für uns fein jollte, unſere indiſche Poſt über Trieſt oder die 
agenſced gehen müßte. Eine Stärkung der öſtreichiſchen Seemacht liegt 
da aul im angle Intereſſe, und es iſt erfreulich, daß das Wiener 
dange pornt durch den Erzherzog Max, einen großen Theil ſeines näch⸗ 
gets dieſer Aufgabe zuwenden will. Thäte dies Oeſtreich jetzt nicht, ſo 
„auf feine Stellung als Seemacht vollſtändig verzichten. Wir zweifeln 
ſich duch nicht, daß der Wiener Reichsrath ſeinen Patriotismus und ſeine 
Be in das, was noth thut, dadurch bethätigen wird, indem es eine bedeu- 
0 dieg ame für die Flotte votirt. Jeder einſichtsvolle Oeſtreicher muß fühlen, 
der Groß nr 4-3 Ban it, wenn ſein Vaterland nicht auf die Stellung 
acht verzichten will.“ f 
In [Don Juan nach Spanien] Der „Morning Adver⸗ 
dun berichtet: „Wir find in der Lage, zu melden, daß der Prinz 
dag Juan in Begleitung feines Privatſekretärs Oberſt Seizell und 
ern Jacques, eines franzoͤſiſchen Gentleman, vor wenigen 
en von hier nach Spanien abgereiſt iſt. Da ihnen der Weg 
Frankreich verſchloſſen war, gingen ſie zur See. Vor ſeiner 
Wa empfing der Prinz eine große Anzahl der hervorragendſten 
Wenden vac. gefinnten, theils in England, (heils in Frankreich 
en Spanier und wiederholte auf das Ausdrücklichſte und 
er ſictücklichſte, daß er den konſtitutionellen 1 a zu denen 
Prolſ n ſeinem Schreiben an Victor Emanuel, ſo wie in ſeiner 
dap er Mlion an die Spanier bekannt, ſtandhaft treu bleibe, und 
leihe 0 verpflichte, vollkommene religiöse Duldung und Preß⸗ 
Zunge nzuführen. Er that dies in einer Weiſe, die an ſeiner 
Don Ju Reit keinen Zweifel aufkommen läßt. Der Augenblick von 
Ka ohn Landung in Spanien wird von den Umſtänden abhän⸗ 
findedleich man erwarten kann, daß ſie beinahe unverzüglich 
lier a u wird. Wir kennen den Ort, wo er zuvörderſt fein Quar⸗ 


uſſchlagen wird, halten es aber nicht für zweckdienlich, ihn 


t 

Rn ir erwähnen. Genug, der Punkt ift ſehr bequem gele⸗ 
M jeden Moment eine Landung auf der ſpaniſchen Küſte zu 

* ertſtelligen 
te UKorreſpondenz über Syrien.] Die Regierung 
Gegen Theil der — Syrien bezüglichen Korreſpondenz veröffent⸗ 
dom A einem Briefe des engliſchen Kommiſſars, Lord Dufferin, 
dalde Mi Februar 1861 heißt es: „Bei meiner Ankunft in dieſem 
Nen and ich unter dem Eindrucke jener natürlichen Gefühle der 
Vpufen ang, welche einen Jeden beſeelten, der von den durch die 
an den Chriſten verübten furchtbaren Greuelthaten gehört 
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ſchen gezogenen Kanone den 
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hatte, und ich erwartete feſt, daß die von mir anzuſtellende Unter- 
ſuchung meine erſten Eindrücke beſtätigen würde...... Ich bin 1 
in der Lage, ohne Furcht vor Widerſpruch zu behaupten, daß, ſo 
verbrecheriſch auch die Erzeſſe geweſen ſein mögen, zu welchen fi 
die Druſen ſpäter hinreißen ließen, die urſprüngliche Provokation 
von den Chriſten ausging. 

— l[Aufſchwung der Kolonie Südauſtralien!] Wir 
erfahren aus der Adelaider deutſchen Zeitung, deren Eigenthümer 
E. Eggers ift, daß die Kolonie Südauſtralien, welche am 28. De⸗ 
zember ihr 24jähriges Geburtöfeft feierte, jetzt bereits 125,000 Ein⸗ 
wohner mit 400,000 Acres (à 1½ Morgen) Ackerland, 4 Millio- 
nen Schafen, 500,000 Rindern, 45,000 Pferden zählt und zahl⸗ 
reiche Chauſſeen, Eiſenbahnen, Kirchen und Schulgebäude befigt, 
in denen gegen 2000 Lehrer theils für immer, theils gelegenilich 
unterrichten. „ 

— (Gin Schreiben Louis Napoleons an König 
Franz IL) Der „Morning Herald“ iſt, wie er jagt, erſucht wor⸗ 
den, einen Briefwechſel zwiſchen Napoleon III. und dem König 
Franz II. zu veröffentlichen, der dem Kaiſer wie dem König zur 
Ehre gereiche. Der Brief des Kaiſers Napoleon wurde dem Könige 
Franz II. am 11. Dezember v. J. durch den Admiral de Tinan 
übergeben und lautet: 

„Ich habe Ew. Majeſtät eine Zeit lang nicht geſchrieben, weil ich zu ſehen 
wünſchte, ob die Ereigniſſe eine hinlänglich klare Geſtalt annehmen würden, fo 
daß ich, vermöge einer Einſicht in die Urſachen, im Stande wäre, Ew. Majeſtät 
meine Meinung erſchöpfend zu erkennen zu geben. Als der ungerechte Angriff 
Piemonts der Revolution in Ihren Staaten zu Hülfe kam und Sie zum Rück 
85 nach Gasta zwang, beſchloß ich, die Blokade zur See zu verhindern, um 

Ihnen einen Beweis meiner Sympathie zu geben und Europa das betrübende 
Schauſpiel eines verzweifelten Kampfes zwiſchen zwei verbündeten Souveränen 
m eriparen, eines Kampfes, in welchem Recht und Gerechtigkeit auf Seiten des. 
enigen waren, der unterliegen mußte; allein während ich vermitteljt einer Flotte 
Ew. Majeſtät die See offen hielt, konnte es nicht in meiner Politik liegen, mich 
tbätig in den Streit zu mengen. Admiral de Tinan iſt demnach gehalten, die 
ſtrengſte Neutralitat zwiſchen den beiden Gegnern zu beobachten. Nun, wäh⸗ 
rend die Zwiſchenfalle des Krieges die Stellung meiner Flotte vor Gasta lag 
lich mehr verwickelt machen, wird ſie bald auf dem Punkte ſein, gegen die Pie⸗ 
monteſen zu handeln, deren Angriffe ihre Sicherheit bedrohen; manchmal iſt ſie 
gezwungen, zur Behauptung ihrer Neutralität die Schiffe Ew. Majeſtät an der 
Ergreifung gerechter Repreſſallen gegen die piemonteſiſchen Schiffe zu hindern. 
Dieſe Poſition kann nicht auf unbeſtimmte Zeit verlängert werden, um ſo we⸗ 
niger, als es, wie ich glaube, im wohlverſtandenen Intereſſe Ew. Majeſtät liegt, 
daß Sie ſich mit den Ehren des Krieges zurückziehen, bevor Sie dazu durch 
eine unvermeidliche Kataſtrophe gezwungen ſind. Sie haben eine lobenswerthe 
Feſtigkeit an den Tag gelegt, fo lange Sie noch eine Ausſicht hatten, wieder auf 
den Thron zu ſteigen. Sie hatten die Pflicht, Ihr Recht mit den Waffen zu 
verfechten, aber jetzt, ich ſage es mit Bedauern fließt alles Blut umſonſt; als 
Menſch und Fürſt find Sie verpflichtet, dem Blutvergießen Einhalt zu thun. 
Ich weiß nicht, was Ew. Majeſtat die Zukunft vorbehalten mag, aber ich bin 
der Ueberzeugung, daß Italien und Europa ſowohl die Energie, die Sie ent⸗ 
faltet haben, wie Ihren Entſchluß, Ihrem Volke weitere zahlreiche Uebel zu 
erſparen, vortrefflich finden werden. Glauben Sie mir, ich bitte, daß die 
Sprache, die ich dest an Sie richte, mir von der vollkommenſten N 
feit gegen beide Theile eingegeben iſt, ſowie von dem Bedauern, das ich fühlen 
würde, falls die Umſtände ſich bedenklicher geftalten und mir nicht länger erlau⸗ 
ben ſollten, meine Flotte in einer Stellung zu laſſen, in welcher die ſtrengſte 
Neutralität nicht mehr möglich wäre. Ich bitte Ew. Majeftät u. |. w.“ — 
König Franz II. erſucht in feinem Antwortfchreiden um Bedenkzeit. 


London, 20. April. [Ta gesbericht.] Die Königin, der 
Prinz⸗Gemahl und die Prinzeſſin Alice werden Osborne Ende der 
nächſten Woche verlaſſen und nach White Lodge im Park von Rich⸗ 
mond überſiedeln. Die übrigen Mitglieder der königlichen Familie 


bleiben in Osborne. Ihre Majeftät wird nicht vor der erſten 
Woche des Monats Juni in Buckingham Palace zurückerwartet. 


— In der Oberhausſitzung vom 18. April ſprach ſich aus An⸗ 
laß der jüngſt veröffentlichten Maedonald⸗Korreſpondenz der Earl 
von Shaftesbury in den ſtärkſten Ausdrücken gegen die preußiſche 
Büreaukratie aus. — Herr Edwin James, das zurückgetretene 
Parlamentsmitglied für Marlybone, ſoll als Advokat eine Praxis 
von 15,000 Pfd. St. jährlich gehabt haben. Er hat ſich veranlaßt 
gefühlt, außer ſeinem Parlamentsſitze einſtweilen auch ſeine Praxis 
aufzugeben und England zu verlaſſen. — Ueber das Auftreten 
Garibaldi's in der Turiner Kammer bemerkt die „Times“: „Wir 
hoffen, daß der beſſere und edlere Theil der Natur Garibaldi's 
noch triumphiren wird und daß Garibaldi den ihn umhüllenden 
Nebel der Leidenſchaft und des Vorurtheils deutlich ſehen wird, 
daß er eben jo wenig im Stande iſt, es mit Cavour auf der 
Rednerbühne aufzunehmen, wie Cavour im Stande iſt, es mit 
ihm auf dem Schlachtfelde aufzunehmen, und daß er der gehäſſi⸗ 
gen Arbeit, die Freiheiten, welche er ſo oft vertheidigt hat, durch 
unnöthige Heftigkeit zu gefährden, entſagen wird.“ — Profeſſor 
Max Müller hat eine Reihe wiſſenſchaftlicher Vorleſungen „on the 
science of Language“ im Saale des Londoner königlichen Inſti⸗ 
tuts für Wiſſenſchaften begonnen. — Der Pariſer Korreſpondent 
von „Daily News“ ſchreibt: „Aus guter Quelle wird mir die 
wichtige Mittheilung, daß Rußland kürzlich der franzöſiſchen Re⸗ 
gierung zu wiſſen that, daß es in Folge der Warſchauer Ereigniſſe 
ihm unmöglich ſein werde, ſich Frankreich in deſſen etwaigen 

chritten zur Löſung der orientaliſchen Frage anzuſchließen. Dies 
ſoll wohl heißen, daß Rußland in Frankreich einen Mitſchuldigen 
Polens ſieht und ein⸗ für allemal die franzöſiſche Allianz ab⸗ 
lehnt. (2) — Nach dem neueſten Bankausweis beträgt der Noten⸗ 
umlauf 20,295,215, der Metallvorrath 13,132,203 Pfd. St. — Bei 
dem zum Beſten des hieſigen deutſchen Hospitals vorgeſtern ſtatt⸗ 
gefundenen Feſteſſen führte Lord Llanover (früher Sir Benjamin 

al, ein Schwager des verſtorbenen Barons Bunſen) den Vorſitz. 

ie Schenkungen betrugen diesmal 1783 Pfd., die Jahresſubſkrip⸗ 
tionen 228 Pfd. zuſammen 2011 Pfd. Im vorigen Jahre hatten 
ſich die Einnahmen der Anſtalt auf 3376, die Ausgaben auf 3620 
Pfd. belaufen, und hatten theils im Hospital ſelbſt, theils in den 
Polikliniken 13,977 Kranke ärztlichen Rath und Beiſtand in An 
ſpruch genommen. 

London, 21. April. ['Telegr.] Nach hier eingetroffenen 
Berichten aus Washington vom 10. d. hat der Praſtdenf Lin⸗ 
coln 3 Schiffe mit 500 Mann und Kriegsmaterial mit verfiegelten 
Inſtruktionen abgeſandt. Einem Gerüchte nach iſt Fort Sumter 
deren Beſtimmungsort. 
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aris, 20. April. [Tagesbericht.] Es heißt heute, 
Prinz Napoleon bereite in Hemalnſchaft mit Herrn 1 9 
niere eine Antwort auf die Aumale ſche Broſchüre vor. — In mis 
litäriſchen Kreiſen iſt man ſehr übel auf den belgiſchen Kriegsmini⸗ 
fter, General Chazal, zu ſprechen, der in ſeinem Berichte der preußi⸗ 
Vorzug vor der franzöſiſchen zuer⸗ 
kannt hat. Das Artilleriekomité bereitet, wie es heißt, eine Schrift 


vor, in welcher die Vortrefflichkeit des franzöſiſchen Syſtemes vor 
allen anderen in das gebührende Licht geſetzt werden ſoll. — Fürſt 
Couſa ſoll, wie man in hieſigen Kreiſen verſichert, jetzt, wo die Union 
der beiden Donau⸗Fürſtenthümer vollzogen ift, auf dem Punkte ſte⸗ 
hen, abzudanken. Er würde, jo will man wenigſtens hier wiſſen, 
durch den Sohn des Herzogs v. Leuchtenberg erſeßt werden. — Aus 
Polen lauten die Nachrichten fortwährend ſehr betrübend. Graf 
Zamoyski wäre mit der Verbannung nach Oſt⸗Sibirien bedroht (2) 
für den Fall, daß ſein an den Fürſten Gortſchakoff nach dem 8. ge⸗ 
richletes Schreiben in die Oeffentlichkeit gelangte. — Dem in Nan⸗ 
tes erſcheinenden „Phare de Loire“ zufolge hätte eine minifterielle 
Depeſche die Präfekten angewieſen, die „höchſt gewagten Nachrich⸗ 
ten“, welche die Zeitungen über Kriegsrüſtungen in den Häfen und 
auf der Flotte bringen, beſſer in Obacht zu nehmen. — Der elfte 
Band der Geſchichte der franzöſiſchen Revolution von Louis Blanc 
iſt ſo eben bei Pagnerre und Furne erſchienen. Es geht bis zur 
Hinrichtung Fouquier⸗Tinville's, 1794. — Meyerbeer joll ſich end» 
lich verbindlich gemacht haben, ſeine ſeit Jahren ſehnlichſt erwartete 
„Afrikanerin“ bis zum 15. Oktober d. J. an die große Oper abzu⸗ 
liefern. Der Baritoniſt Faure ſoll für dieſe Bühne engagirt fein. 

— [Die Ereigniſſe in St. Domingo. Ueber den 
Staatsſtreich des Präfidenten der dominikaniſchen Republik, San⸗ 
tana, meldet man der „Pr. 3.“ von hier die folgenden intereſſanten 
Details. Die ſpaniſche Regierung ſcheint die Wiedergewinnung 
dieſes Territoriums längſt angebahnt zu haben, denn ſeit einiger 
Zeit ſprach man in der Havannah bereits von einer bevorſtehenden 
kriegeriſchen Expedition, die heimlich vorbereitet werde. Am 16. 
Marz brach in St. Domingo eine ſogenannte Volksbewegung aus, 
man ſtellte die ſpaniſche Fahne auf und rief: „Es lebe die Köni⸗ 
gin.“ Indeſſen war die Verwirrung ſo groß, daß die Einwohner 
von St. Domingo ſich ſelbſt den Zweck dieſer Bewegung, die von 
ſpaniſchen Einwanderern gemacht worden war, nicht erklären konn⸗ 
ten. Auf einmal erſchien der Präſident Santana, mit dem Groß⸗ 
kreuz des kurz vorher erſt erhaltenen Iſabellen-Ordens geſchmückt, 
und proklamirte die Annexion der Republik an Spanien. Dieſer 
Staatsſtreich war ſo geſchickt angelegt, daß man ſelbſt für die be⸗ 
waffnete Intervention der ſpaniſchen Macht den Vorwand ſchon 
bereit hatte. Würden nämlich die Emigranten, die man kurz verher 
erſt von Kuba und Porto Rico nach St. Domingo geſchickt hatte, 
auf bewaffneten Widerſtand daſelbſt geſtoßen fein, jo ſollten fie gro⸗ 
ßen Lärm ſchlagen, ſich unter die Protektion des ſpaniſchen Konſuls 
ſtellen, der dann die Schiffe zu Hülfe herbeigerufen hätte. Dafür 
werden dieſe Emigranten nun durch bedeutende Ländereien entſchä- 
digt. Am 23. März haben die ſpaniſchen Behörden von Havannah 
die Fregatte „Blanca“ mit Truppen und Munition nach St. Do⸗ 
mingo geſchickt, um dieſe Befigergreifung zu konſolidiren. Zwei 
Tage ſpäter ſandte man noch zwei andere Fregatten nach. Die 
jüngſten Erfolge Spaniens in Marokko haben die Madrider Regie- 
rung offenbar zu weiteren Verſuchen, einen Theil der früheren Ko— 
lonien wiederzugewinnen, ermuthigt, und es iſt ernſtlich die Rede 
von einem bevorstehenden ähnlichen Ereigniſſe in Haiti. Die bes 
treffende Expedition geht eigentlich vom Mutterlande direkt aus 
und man erwartet Schiffe und Mannſchaft bereits in der Havan⸗ 
nah. Eigenthümlich iſt es, daß der die dominikaniſchen Truppen 
kommandirende General Cabral die Projekte Santana's bereits 
früher kannte, und daß die Journale von Haiti bereits am 9., alſo 
7 Tage vor dem Staatsſtreiche, eine Proklamation Cabrals an die 
Nation veröffentlichten, in welcher er die Verrätherrolle Santana's 
aufdeckte. Spaniens Abſichten ſollen ſich ſogar auf Mexiko erſtrecken; 
aber man fürchtet, daß dieſe Eroberungsgelüſte es zu den ernſteſten 
Verwickelungen mit den Vereinigten Staaten führen. 

— [Archäologiſche Entdeckung.] Eine neue und ſehr 
wichtige Entdeckung iſt von dem gelehrten franzöſiſchen Archäologen 
Mariette in den Ruinen von Memphis gemacht worden. Es iſt 
eine auf einen Kalkſtein eingegrabene Liſte von 63 egyptiſchen 
Königen. Die Bibliothek von Paris und das britiſche Muſeum 
beſitzen bereits ähnliche Tafeln, allein ſie ſind bei Weitem nicht ſo 
vollſtändig, als die von Herrn Mariette aufgefundene, welche in 
das neue in Egypten ſelbſt angelegte Muſeum kommen ſoll. Dieſe 
Tafel von Memphis wird als das merkwürdigſte Denkmal zur 
Wiederherſtellung der egyptiſchen Dynaſtien aus der vorpyramid⸗ 
lichen Zeit bezeichnet. 


Belgien. 

Brüſſel, 19. April. [Polniſcher Trauergottes⸗ 
dienſt; Annäherung Frankreichs an England.] In der 
Kathedrale iſt geſtern ein feierlicher Trauergottesdienſt zu Ehren der 
in Warſchau gefallenen Polen abgehalten worden. Die geſammte 
hier lebende polniſche Emigration, darunter viele Damen in tiefiter 
Trauerkleidung, wohnten der Feier bei. Auch Joachim Lelewel, der 
ehemalige Vorſitzende des polniſchen Reichstages, heute ein 78jähri⸗ 
ger, von Alter und Krankheit ſchwer gebeugter Greis, war dabei 
anweſend. Die Zöglinge der hieſigen Univerfität, unter denen ſich 
viele Polen befinden, hatten ſich ſehr zahlreich eingeftellt, und gaben 
dieſelben nach dem Gottesdienſte Herrn Lelewel im Zuge das Ge⸗ 
leite. — Das Aufſehen, welches die Broſchüre des Herzogs von Aus 
male in Paris erregt hat, wie die allgemeine Unruhe, die ſich über ⸗ 
all äußert und auf die Geſchäfte einen ſo überaus lähmenden Ein⸗ 
fluß ausübt, hat den Kaiſer beſtimmt, ſich neuerdings ſeſt an Eng⸗ 
land anzuschließen, und er wird in Uebereinſtimmung mit der von 
dieſem befolgten Politik auch Italien gegenüber eniſchiedener im 
Sinne der Einheit vorgehen. Man glaubt, es werde in Paris in 
dieſem Augenblicke mit ungewöhnlicher Energie an der Löſung der 
römiſchen Frage gearbeitet. Auch durch Nachgiebigkeit in Syrien 
ſucht man Englands Gunſt zu erwerben. Der Kaiſer hat dem Un 
terpräſidenten des Senates, Herrn Raver, den Auftrag gegeben, 
bei der Verhandlung über die Bittſchrift, welche eine Verlängerung 
der Beſetzung von Syrien verlangt, die einfache Tagesordnung zu 
empfehlen, und dieſe wird denn auch angenommen werden. (K. Z.) 


Italien. 


Turin, 16. April. [Verwaltungsſtatiſtit; die Ver⸗ 
haftungen in Neapel; Widerlegung] Die „Gazzetta di 
Torino“ kündigt die Veröffentlichung einer Verwaltungsſtatiſtik an, 
die auf Befehl des Miniſters Minghetti ausgearbeitet wird. Das 
Königreich Italien zählt 59 Provinzen, 193 Bezirke, 159 Diftrikte, 
7706 Gemeinden und eine Bevölkerung von 21,728,452 Seelen. 
So ergiebt ſich aus der Zählung von 1858/59 — In Neapel iſt 
Alles ruhig, und die Verhaftungen haben aufgehört. Im Ganzen 


wurden in dieſer Stadt 666 Perſonen verhaftet, darunter 466 Offi⸗ 
ziere und Soldaten der ehemaligen Armee; die anderen 200 ſind 
Geiſtliche und dem Bürgerſtande angehörige Perſonen. Der Her⸗ 
zog von Gajantello iſt noch immer im Gefängniß. — Der „Popolo 
d'Italia“ hat bekanntlich die ſardiniſchen Beamten der Beſtechlich⸗ 
keit angeklagt. Man theilt folgende Note mit, welche dieſe Anklage 
unwiderruflich widerlegt: „Die allgemeine Finanzverwaltung von 
Neapel erklärt, daß ſie ausgezahlt habe: dem Ritter Farini 45,000 
Fr. (für dreimonatliche Repräſentationskoſten), dem Commodore 
Anton Scialoja 335 Dukaten und 42 Gran als Finanzminiſter 
vom 8.— 30. Sept. 1860 und 1280 Dukaten 8 Gran als Statt⸗ 
haltereirath vom 9. Nov. 1860 bis 17. Jan. 1861; Joſeph Ferrigni 
Statthaltereirath erhielt vom 20. Nov. bis 17. Januar 756 Duka⸗ 
ten und 66 Gran, A. Ciccone, Minifter des öffentlichen Unterrich⸗ 
tes, vom 8. bis 30. Sept. 1860 201 Dukaten 25 Gran, Raphael 
Conforti, Polizeidirektor, vom 12. Sept. bis 11. Nov. 875 Duka⸗ 
ten, Aniello Scialoja, Inſpektor, ſpäter Direktor der Steuerangele⸗ 
genheiten, vom 10. Sept. 1860 bis Februar 1861 644 Duc. 16. 
Gran, Carlo di Ceſare, Finanzdirektor, vom 7. Juli 1860 bis 17. 
Jan. 1861 844 Duc. 66 Gran. Das iſt Alles, und die Verwal⸗ 
tung erklärt, an die genannten Perſonen nicht einen Sou mehr aus⸗ 
gezahlt zu haben.“ (K. Z.) 

Turin, 19. April. [Aus der Kammer.] Die telegraphi⸗ 
ſchen Mittheilungen über die heutige Sitzung der Deputirtenkam⸗ 
mer ergänzen wir noch durch Folgendes: Garibaldi erſchien in der 
Kammer während der Verleſung des Protokolls der geſtrigen De⸗ 
batte. Die Tribünen begrüßten ihn mit ſtürmiſchen Zurufen, in 
denen die Präfidentenglode verhallte. Hierauf erhob ſich Pett⸗ 
niengo, um den General della Marmora zu vertheidigen, denn Fanti 
habe geſtern gethan, als wenn della Marmora's Verwaltung der 
Armee nichts werth geweſen ſei. Fanti erklärte, er habe della Mar⸗ 
mora nicht tadeln wollen, was Cavour bekräftigte. Caſtareto von 
der Linken vertheidigte nun die Südarmee und erntete in feiner lan⸗ 
gen Darlegung wiederholten Beifall der Linken. Liborio Romano 
erhob ſich, um die neapolitaniſche Armee in Schutz zu nehmen. 
Bixio begann nun eine Widerlegung der geſtrigen Fanti'ſchen Rede 
über die Südarmee und erklärte dann, daß in Folge der Aeußerun⸗ 
gen Fanti's über dieſe Armee, welche von der Majorität des Hau⸗ 
ſes beifällig aufgenommen worden die Oberoffiziere der Südarmee, 
welche Abgeordnete und hier anweſend ſeien, ihren Abſchied neh⸗ 
men. Bixio drang ſodann darauf, daß ſofort zu ſtarker Wehrhaft⸗ 
machung, auch zu der der Nationalgarde, geſchritten werde, und er 
bat, daß die Armee ſchleunigſt auf 360,000 Mann gebracht werde; 
eine ſolche Schutzwehr ſei das Geld, das ſie koſte, werth. „Sind 
wir ſo bewaffnet,“ ſetzte er hinzu, „ſo kann Niemand in Italien den 
Herrn ſpielen, und ſo können wir der ganzen Welt Widerſtand bie⸗ 
ten.“ Garibaldi beantragte ein auf Anerkennung der durch Dik⸗ 
taturdekrete und nach dem Kommiſſions-Skrutinium ernannten 
Offiziere abzielendes motivirtes Votum, erklärte jedoch, er wolle 
dem Miniſterium in Bezug auf die Organiſation des Heeres und 
auf die Zeit, welche es zur Einberufung der Freiwilligen für gele⸗ 
gen halten möge, freie Hand laſſen. Der Abgeordnete Cugia ver⸗ 
theidigte hierauf das Fanti'ſche Dekret vom 11. April über Bildung 
der drei Diviſionen Freiwilliger und erklärte ſich gegen den Antrag 
Garibaldi's. Als Cavour die Kammer verließ, war der Platz Ca⸗ 
rignan mit Meuſchen angefüllt. Ein allgemeiner Zuruf ertönte, 
Als einige Minuten darauf Garibaldi erſchien, wiederholte ſich die⸗ 
ſer Ruf in gleicher Stärke. „Das Volk“, bemerkt hierzu die 
„Italia“, „hat durch dieſe Kundgebung den Wunſch einer Verſöh⸗ 
nung äußern wollen, die der ganzen Nation am Herzen liegt, für 
welche dieſe zwei großen Bürger Gegenſtand gleich inniger Vereh⸗ 
rung ſind.“ 

Turin, 21. April. [Telegr.] Nach der „Italia“ wird Ga⸗ 
ribaldi aus Geſundheitsrückſichten ſich auf einige Tage in die Nähe 
von Cremona begeben. Ratazzi iſt krank. 

Genua, 18. April. [Militäriſches.] Geſtern brachten 
einige Dampfer von Neapel über 1000 Mann der Beſatzung Meſ⸗ 
ſina's, welche dem ſardiniſchen Heere eingereiht werden. 

Rom, 13. April. [Die franzöſiſche Okkupation; 
Strenge der Polizei; Sterblichkeit in den Gefäng⸗ 
niſſen.] Die täglichen Hin» und Hermärſche der Franzoſen 
und das neueſte Gerücht, eine halbe Diviſion piemonteſiſcher Trup⸗ 
pen um Gaöta habe Befehl, ſich marſchfertig gegen Rom zu halten, 
ſcheint auf eine abermalige Abänderung des Okkupationsplans der 
päpſtlichen Reſidenz hinzudenten. Doch wie die Dinge liegen, vers 
mag Niemand hier auch nur, was innerhalb 24 Stunden in dieſer 

Beziehung geſchehen kann oder wird, mit einiger Gewißheit voraus— 
zuſagen. Bemerkenswerth bleibt, wie die Polizei gelegentlich mit 
der ganzen früheren Strenge eintritt. Die Lebensmittelpreiſe ſind 
br Alle niederdrückend. Eine arme Frau kaufte vorgeftern ein 
Pfund trockene Bohnen und ließ dabei einige derbe Worte gegen 
die „Pfaffenregſerung“ fallen, die auch ſolche Artikel hätte fo theuer 
werden laſſen. Am Abend ward die Frau aus ihrer Wohnung ab» 
geholt und wegen Beſchimpfung der Obrigkeit in ein Korrektions⸗ 
haus geſteckt. Wollte man nach dieſer Regel ſtreng verfahren, fo 
hätte man drei Viertel der Bevölkerung einzuziehen. — In den 
politiſchen Gefängniſſen von San Michele kamen dieſer Tage auf- 
fallend viele Sterbefälle vor. Die unvorſichtige Aeußerung eines 
Todtengräbers, die Gefangenen dürften, um anderen Platz zu ma⸗ 
chen, nicht auf natürlichem Wege ihr Lebendende erreicht haben, und 
die Thalſache, dat fünf an einem Tage Geſtorbene ſämmllich junge 
kräftige Maͤnner waren, we te den Verdacht der Vergiftung. In 
den liberalen Kreiſen hatte man einen Anſchlag gegen das Gefäng⸗ 
niß vor, was zu einem Tumult führen mußte. Der Anſchlag kam 
indeſſen nicht zur Ausführung, weil die Gefängnüßdirektion durch 
angeſtellte Obduktionen mehrerer Leichen den Verdacht thatſächlich 
beſeitigte. (V. 3.) * 

Die Ereigniſſe im Kirchenſtaat und in Neapel. 
Das „Giornale di Roma“ vom 8. d. hebt hervor, wie von 
jeher die römifchen Päpfte ihre Fürſorge der Verbeſſerung der Ge⸗ 
ſängniſſe zugewendet hätten. Nichtsdeſtoweniger ſei es dem Mar⸗ 
cheſe Pepoli vorbehalten geweſen, „die Päpſte und ihre Regierung 
auch auf dieſem Gebiete zu beleidigen“. „Der piemonteſiſche Ex⸗ 
kommiſſar“, ſagt das „Giornale di Roma“, „erklärt in einer 

Denkſchrift über die Gefängniſſe in Umbrien, er habe perſönlich faſt 

alle Gefängniſſe Umbriens beſucht und in denſelben nichts gefun? 
den, als ſtinkende Gemächer ohne Licht und Luft, naſſe Wände, 

Lagerſtätten aus unreinem Stroh, Geißeln und Stöde, unzurei⸗ 
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chende Nahrung, vor Hunger entkräftete Gefangene, denen die Ver⸗ 
weiflung auf der Stirne geſchrieben ſtehe. Das Gemälde iſt ſo fin⸗ 
ſter, wie es nur ein dramatiſcher Schriftſteller entwerfen konnte.“ 
Zur thatſächlichen Widerlegung dieſer Angaben werden nun zunächſt 
die zahlreichen Verbeſſerungen des Gefängnißweſens aufgezählt, 
die unter der Regierung des jetzigen Papſtes und in Folge — 
Anordnungen ſowohl in den Gefängniſſen der Hauplſtadt, als in 
jenen der Provinzen ins Leben getreten ſind; es wird dargethan, 
wie gerade jene Uebelſtände, von denen Marcheſe Pepoli ſpricht, 
ſeit langer Zeit nicht mehr exiſtiren und wie einige Kommiſſionen 
hierüber wachen und namentlich dafür ſorgen, daß die Nahrung 
den Gefangenen in ausreichender Menge und guter Beſchaffenheit 
verabreicht werde. „Sollte man“, heißt es im Verlaufe des Arti⸗ 
kels, „ein Urtheil nach den vergleichenden Mortalitätstabellen fäl⸗ 
len, ſo müßte man nothwendig zu dem Schluſſe gelangen, daß es 
mit den Gefängniſſen in Piemont, deren traurige Zuſtände vor 
einigen Jahren im Turiner Parlamente erörtert wurden, weit ſchlech⸗ 
ter beſtellt ſei.“ 

Die „Italia“ behauptet, „daß alle in den neapolitaniſchen 
Provinzen bei den Reaktionsverſuchen auf der That ertappten Ban⸗ 
diten Soldaten des ehemaligen bourboniſchen Heeres ſeien“. — 
Laut einer Korreſpondenz der „‚Nazione“ aus Rom, 16. April, 
dauern die Werbungen der Bourbonen noch immer fort, eben ſo die 
übrigen Vorbereitungen zu einer Schilderhebung, welche am 24. 
April im Neapolitaniſchen ausbrechen ſoll. 


Spanien. 

Madrid, 17. April. [Kleine Notizen] Die „Epoca“ 
zeigt an, Juarez habe durch Hrn. v. Saligny Depeſchen überbringen 
lassen, in welchen er den Wunſch ausdrückt, mit Spanien in gutem 
Einvernehmen zu ſtehen. — Die Regierung hat bis jetzt in Bezug 
auf St. Domingo noch keinen Entſchluß gefaßt. 


Nußland und Polen. 


Petersburg, 12. April. [Neue Verwaltungsorganſſation.] 
Ein Ukas an den dirigirenden Senat verordnet behufs Realiſirung der Bauern- 
tegulieung: Gründung von Friedensgerichten, Bezirfs. und Gemeindeverwal⸗ 
tungen. Die Einführung derſelben iſt Sache der aus den proviſoriſchen Gou« 
vernementskomitées gebildeten Gouvernementsſeſſionen. Das Friedensgericht 
ſetzt ſich zuſammen aus dem vom Gouvernementschef ernannten Friedensrichter 
und aus zuverläſſigen Hausbeſitzern durch die Bauern (von je 100 Seelen einer) 
erwählten Aſſiſtenken. Die Bezirkseintheilung geſchieht durch eine Kommiſſion: 
Borfiper: Kreis⸗Adelsmarſchall, Beiſitzer: der Ordnungsrichter (Semſki Jo⸗ 
prawnik) und ein vom Gouvernementschef erwählter Gutsbeſitzer Als Aſſi⸗ 
ſtent fungirt ein Landmeſſer. In drei Monaten muß die Bildung vollendet 
und in ſechs Monaten von der Gouvernementeſeſſion geordnet und beſtätigt 
ſein. Die Bezirksverwaltung wird dann gebildet, indem die Bauern der zum 
Bezirk gehörigen Gemeinden gemeindenweiſe Deputirte wählen, welche ihrer⸗ 
ſeits auf den vom Friedensrichter berufenen Bezirksverſammlungen unter deſſen 


Leitung den Bezirksvorſteher, ſeinen Vertreter, die jeweiligen Bezirksrichter und 


die andern Gemeindebeamten erwählen. Enthält der Bezirk nur eine Gemeinde, 
ſo wird der Gemeindevorſteher zugleich Bezirksvorſteher. Der Letztere wird 
durch den Friedensrichter beſtätigt und zeigt ihm wie dem Stammewoi die er⸗ 
folgte Wahl aller übrigen Bezirks⸗ und Gemeindebeamten an. Drei Monate 
nach der Bezirkseintheilung durch die Kommiſſion muß dieſe Ordnung beendet 
fein und treten dann alle Behörden in Funktion. Die Gemeindeeintheilung als 
eine Unterabtheilung der Bezirkseintheilung geſchieht mit Berückſichtigung der 
früheren und der neuen Organiſation unter Leitung der oben erwähnten Bezirks⸗ 
kommiſſion im Ginveritäudniß. mit, Der Shonuszueigenftieiüen, welche Die De⸗ 
talls der Bauern verordnung gemäß anordnet, darüber eine Urbarialurfunde 
aufſetzt und die geſammte Regulirung im Gouvernement überwacht. Dieſe Ur⸗ 
kunde muß namentlich auch feſtſtellen das Maaß der Ländereien, das den Bauern 
ur beſtändigen Benutzung erhalten bleibt und die Höhe der Laſten, welche dem 
igenthümer ſowohl aus dem Beſitz wie aus ſonſtigen Vortheilen erwächſt. 
Die Bezirksdiſtrikte bilden zugleich in Zukunft die Rekrutirungsbezirke. Sobald 
die neue Verwaltungsorganiſation in Funktion getreten iſt, hört die gutsherrliche 
Gerichtsbarkeit auf und gebt an die Bezirks- und Friedensrichter über. 
Petersburg, 13. April. [Körperliche Züchtigungen 
in der Marine.] Der Bericht des Generalauditoriats der 
Marine bringt intereſſante Daten über die bei der Flotte in An⸗ 
wendung kommenden Strafen. Unter dieſen nimmt die Leibes⸗ 
ſtrafe eine vorherrſchende Stellung ein, und unter den Leibesſtrafen 
das Spießruthenlaufen. Von 326 körperlich Geſtraften liefen 
235 Spießruthen, es erlitten demnach etwa von 10 Perſonen 7 
dieſe Strafe. Dieſes Mißverhältniß hat zur Folge gehabt, daß in 
dem Entwurf des neuen Militär⸗Strafkodex die Spießruthenſtrafe 
nur für diejenigen Fälle angeſetzt iſt, wo nach dem Zivil⸗Kriminal⸗ 
foder der Verbrecher der Beſtrafung von Henkershand unterliegt, 
wo derſelbe alſo aller Standesrechte verluſtig geht. Die Verbrecher⸗ 
ſtatiſtik des Marinereſſorts beſtätigt die Erfahrung, daß die Grau⸗ 
ſamkeit der Strafen keinen Einfluß auf die Verminderung der 
Verbrechen übt, und daher eine Milderung der Strafen weder für 
die öffentliche Sittlichkeit, noch für die Sicherheit gefahrbringend 
iſt. Bis zum Jahre 1856 war das gewöhnliche Strafmaaß für 
Spießruthenläufer die Paſſage durch eine Reihe von 200 Mann; 
dieſe Ziffer wuchs bis auf 3000. Im Jahre 1856 wurde als 
Norm die Zahl 100 angenommen, als Maximum 1000. Es iſt 
demnach gegenwärtig für ſchwere Verbrechen das ehemalige Straf 
maaß für geringere Verbrechen angeſetzt worden, und doch hat ſich 
erfahrungsmäßig die Zahl der Verbrechen dadurch nicht vermehrt. 
Aus dem Königreich Polen, 21. April. [Zuſtände; 
Truppen.] Wenn, wie wir aus Warſchau hören, dort mit aller 
Energie in Bezug auf das Verbot der ſogenannten Landestrauer 
verfahren wird, ſo ſcheint man in der Provinz bis jetzt darin noch 
ziemlich nachſichtig zu fein, und je weiter man ſich von Warſchau 
entfernt, deſto mehr nehmen die Kokarden und andere Abzeichen der 
Trauer zu, und beſonders ſcheint Kaliſch ſich darin auffallend her⸗ 
vorthun zu wollen. Auf dem platten Lande nimmt man von dieſer 
Demonſtration wenig wahr, und hat, außer etwa der nächſten Hause 
dienerſchaft der Edelleute, überhaupt nur ſehr wenige oder gar keine 
Betheiligung an der Trauer von Seiten der Landbewohner ſtatt⸗ 
efunden. Auch an den auf dem Lande abgehaltenen Trauermeſſen 
ben meiſt nur Wenige Theil genommen, und Referent war ſelbſt 
in zwei Dorfkirchen Augenzeuge, wie wenig die Sache die eigentli⸗ 
chen Bauern berührte, und wie in der einen Kirche nur 7, in der 
anderen nur 5 Perſonen aus den ſonſt viel kirchlichen Sinn zeigen⸗ 
den Gemeinden dem Gottesdienſte beiwohnten. — Dagegen haben 
in mehreren Orten die Bauern bereits zu zeigen begonnen, daß ſie 
die Verſprechungen der Ablöſung durchaus nicht in dem Sinne ver⸗ 
ſtanden wiſſen wollen, in welchem ſo manche der Gutsherren ſie 
Karben zu haben ſcheinen, die die Sache mit dem Verſprechen dem 
Anſchein nach ſchon abgemacht wähnen. Denn in einigen Kreiſen, 
auch f B. im Koniner Kreiſe an zwei Stellen, haben die Leute die 
Dienſtpflicht zu verweigern verſucht, und die Herren, ftatt ihr Wort 
zu halten, requirirten geſezliche Hülfe. Merkwürdiger Weiſe waren 


das meift Edelleute, welche in Warſchau mit dem größten Enthu, 
ſiasmus die Verzinſung der Bauern ſofort verſprachen und ihr, 
Erklärung unterzeichneten, auf deren Gehöften man jetzt durch ae 
darmerie die Leute zu ihrer Pflicht treiben ſah. Andererſeits gi 
es allerdings auch Herren, welche die Sache ernſt nehmen und dir 
reits Anordnungen in dieſer Rückſicht zu treffen beginnen. Wi 
wollen als eines nachahmenswürdigen Beiſpiels hier doch des Ba 
rons v. Biſtram, Majoratsherrn von Chelmno und Beſitzers 15 
Slawsk, erwähnen, der bereits ſeit dem Jahre 1846 ſammtlich 
Bauern auf ſeinem Majorat Chelmno unter ſo vorteilhaften Be. 
dingungen verzinſet, daß fie jetzt ſchon recht wohlhabend find, un 
auch ſeit einigen Jahren auf der ihm gehörenden Herrſchaft Slawe 
ſämmtlichen Bauern ihre Ländereien und Gehöfte als unanta 
res Eigenthum überlaſſen bat. Damit nun den Leuten aber auch 
günſtige, hier unter andern Umſtänden wohl kaum mögliche Gel 

enheit geboten werde, ſich gänzlich freikaufen zu können, hat er auf 
— Mitteln 200,000 Gulden Silber zur Gründung einer Bu 
deponirt, aus welcher die Bauern die ihnen zur gänzlichen Freiln 
fung ihrer Ländereien fehlenden Summen gegen Pfandbriefzi ut 
entnehmen können. Merkwürdig ift, daß auch in Littauen, wie 
in der „Gazeta polska“ leſen, ein Edelmann gleichen Namens k. 
erſte iſt, der ſeine Bauern frei giebt. — In Konin rückten am Dol 
nerſtag die Erfaptruppen für die nach Kaliſch abgegangenen ab" 
lungen ein, und aller Orten begegnet man fogenannten fliegende 
Kolonnen, welche ſtets da zur Hand ſein können, wo analch 
Strebungen ſich etwa kundgeben wollten. 


Warſchau, 20. April. [Verbot des Singens „A 
triotiſcher Lieder in den Kirchen; Schließung #) 
Gymnaſialklaſſen in Radom; die Gefangenen in 
Die heutigen Zeitungen enthalten folgende Bekanntmachung. 
Bezug auf das Singen patriotiſcher Lieder in den Kirchen: Er 
Auftrage des Direktors der Kultus und Unterrichtsangelegenhen 
wird Folgendes zur Kenntnißnahme mitgetheilt: Seit einiger!“ 
erlauben ſich unruhige Leute, unbekümmert um die den Kit 
und der Geiſtlichkeit gebührende Ehre, Geſänge in den Kir 
welche nicht bloß von der Kirche nicht approbirt und in das Kirche 
ritual nicht aufgenommen find, ſondern auch nicht einmal! 
Charakter von Gebeten und frommen Liedern an ſich tragen. gi 
Geſänge beunruhigen die durch die letzten Vorfälle leicht erregbe 
Gemülher und reizen das Volk zur Störung der offentlichen 2% 
nung, und zwar in dieſem feierlichen Augenblicke, da anderswo 
das Gefühl für Ordnung und ruhiges Abwarten verbreitet un cd 
feftigt wird. Dieſe eigenwillige Einführung von der: geil! 1 
Behörde nicht autoriſirter Geſänge in die Gotteöheiligthümer 15 
letzt die genannte Behörde, welcher nach der uralten Sitte unſen 
Väter die Initiative in dieſer Beziehung ſtets angehört hat ent 
noch angehört. Darauf geftügt, wünſcht die geiſtliche Behörde, el 1 
wie die weltliche, vor Allem, daß Diejenigen, welche durch dieſe 2010 
mächtig eingeführten Geſänge die Urſache dleſer Verletzung per pr 
und der öffentlichen Ordnung find, ihren Fehler erkennen UN” 
denken möchten, welchen Schaden fie der ganzen Geſammtheit 10 
gen. Zu ihrer Kenntnißnahme fügen wir auch dies noch We 
fate n falls disie Miunpationen in den Rich nicht auf 
ollten, ungen eiſtli ü 
die ihr zu Geboke ſtehenden Mittel ee un ir 
um jo mehr in den Gottesheiligthümern, die Ordnung zu all 
ten.“ Nach dem geftern mitgetheilten Reſkript des Suren 
halters find die Geiſtlichen als Beamte verpflichtet, die Mill 
macht in Anſpruch zu nehmen, falls dieſe Geſänge vorkommen. 
Eine zweite amtliche Bekanntmachung deſſelben Direktorials !“ 
die Auflöſung der vierten und fünften Klaſſe des Gu erh 
gymnaſiums zu Radom „wegen der Zügelloſigkeit der a 
gegen die Schulbehörde“ an. Wahrſcheinlich werden ähnliche 5 
in andern Schulen bald nachfolgen mü ſen. — Von den Gef 
nen in Modlin erzählt man ſich, daß Ih jede Ausſage ver 105% 
haben ſollen, bis nicht ihre Führer mit ihnen konfrontirt W Bol, 
Es ſollen nämlich von den 87 Gefangenen vier der bei den . 
gängen vom 8. April am meiſten gravirten Perſouen, welche 
Menge zur Verſammlung vor dem Schloß und zum Unge 7 
gegen die Aufforderungen zum Auseinandergehen angeregt x 


7 


fehlen. Man vermuthet, daß dies die Agenten einer ge 
polenfeindlichen Partei ſeien, welche natürlich ſtraflos aus 
werden. Wie weit dies wahr iſt, läßt ſich bei unſeren ich. 
niſſen ſchwer ermitteln. So viel iſt gewiß, daß die akaden uw 
und höhere Schuljugend wie alle Beſſergeſinnten am 8. Apti vel 
geblich ſich anſtrengten, dieſe unglückliche Demonſtration Hi 1 
hindern, und daß man zur Ableitung der erhitzten Gemüther 1 
eine Monſtredemouſtratkon auf dem jüdiſchen Kirchhofe, ein del 
Verbrüderungsfeſt, improviſirte, zu welchem der zufällig pin 
8. April fallende Todestag des ehemaligen Direktors der a die 
ſchule, Eiſenbaum, als Gelegenheit benutzt wurde, um ernzu 
Maſſen von der Stadt und insbeſondere vom Sqchlaſſe f i 
halten. Doch war die zahlreiche Verſammlung von dende da 
hofe kaum zurückgekehrt, als ſchon die Schreckensſcene ® d „ 
Schloſſe begann, und ſelbſt dann fehlte es an Sn * FA 
hetzten nicht, welche jo Manchen gewaltſam zum 1 ln Sy 
platz förmlich ſchleppten. So liegt unter ſolchen Umstände kon 
Vermuthung einer feindlichen Agitation ſehr nahe, , Di 
fiskation der Zeitungen dauert noch immer fort. (Br. 3.) I 
— (Maaß regeln der Regierung; Stimmund, de 
Bauern; Beamtendimiſſtonen de.] Die Maaß reße m. 1 
Regierung zur Herſtellung der Ordnung zeigen bereits ihre bite 
thätigen Folgen in der Wiederkehr des Vertrauens der Gewer dc 
benden und in der damit in Verbindung ſtehenden Beleb HUN 
Verkehrz. Daß die Ruſſen nicht Willens find, die erlebte Aufl d 
der obrigkeitlichen Autorität ſich wiederholen zu laſſen, ze Mac, 
Vorbereitungen zum längeren Aufenthalt der militäriſchen au’ 
welche theilweiſe noch unter Zelten lagert. Die Polizei it nad 
löjung der Zivilkonſtabler neu und zwar militäriſch or auiſte, und 
dem etwa 600 Soldaten unter der Führung von Unero] file ſind 
Feldwebelu mit den Funktionen des Sicherheits dienſtes betta nd 
— Dem Lande find die Nachrichten über die ungünſtige St in 
der Bauern gegen die Edelleute bedenklich. Der Grund liegt in Hir 
Streitigkeiten uber die Höhe der Ablöjung der Realloſten 14 
großen, reichen Grundbeſitzer haben ihren Bauern die og el 
einem ſehr niedrigen Preiſe berechnet, ſo daß dabei das 2 
nur mit etwa 12 Kop. (4 Sgr.) veranſchlagt iſt, während ilage) 
Gortſeßung in der Be 
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94. Dienſtag, 


Arbeiter nicht für das 3 —öfache zu haben iſt. Die Bauern verlan⸗ 
en nun auch von den kleinern Grundbeſitzern dieſen niedrigen Satz 
r ihre Leiſtungen, der ohne den Ruin der Letzteren nicht gewährt 
werden kann, weil die Höhe der Arbeitslöhne damit in gar keinem 
thältniß ſteht. Man verbreitet nun zwar die Nachricht, daß 
egierungsagenten die Landbevölkerung gegen den Adel aufregen, 
mil ift aber die Bewegung, welche ihre ganz natürlichen Ur⸗ 
lachen bat, nicht beſeitigt. Der Geiſtlichkeit, welche ſich dem Die 
rektor Wielopolski gelegentlich vorſtellte, hat dieſer erklärt, er werde 
eine Regierung innerhalb der Leitung des Gouvernemenks dulden, 
was ſich auf ihre Vorleſung des Exlaſſes des agronomiſchen Vereins 
von den Kanzeln bezieht und zu den jüdiſchen Notabeln, die mit dem 
bb. Meißel an der Spipe eine Audienz hatten, äußerte er, ſie thäten 
beſſer, ſich mit ihren Handelsgeſchäften zu befaſſen, als ſich in die 
agrariſchen Verhältniſſe einzumiſchen. Dieſe Energie hätte man 
vorher rechtzeitig entfalten müſſen. Was die angebliche maſſen⸗ 
Ite Dimiſſion der polniſchen Beamten betrifft, jo iſt dies unbe⸗ 
kündet, denn nach dem Rücktritt des Direktors der Juſtizkommiſ⸗ 
n, Staatsrath Drzewiecki und ſeines Nachfolgers, des Staats⸗ 
Wolowski, jo wie des Generals Gecewicz, find diejenigen 
Beamten, die ihre Poſten verließen, einfach des Dienſtes entlaſſen. 
ie den Polen gemachten Konzeſſionen werden dem franzöſiſchen 
fluß zugeſchrieben, der auch jetzt thätig iſt, um fernere blutige 
Konflikte zu vermeiden. (Sp. Z.) 

Warſchau, 20. April. [Neueſte Nachrichten.] Die 
Ürbeiten bei dem Bau der Eiſenbahn von Warſchau nach 
Domberg werden ſehr eifrig betrieben. Von Lowicz bis zur 
Grenze ſind an 4000 Arbeiter beſchäftigt, die Erdarbeiten 
die Kutno ſind beendet, und der Bau der Station Kutno, 
mie der bedeutenden Brücken hat ſchon begonnen. — Wie bereits ger 

det, iſt die Stadt Warſchau ſeit dem 8. d. in vier Bezirke getheilt 
und an 4 Generale überwieſen worden, die für die Aufrechthaltung der 
Aube zu ſorgen haben. Dieſe 4 Generale find Chruleff, Wieſiel⸗ 
nickoj, Mielnikoff und Merchelewicz, die ſämmtlich unter General 
prandi ſtehen. Jedem dieſer Generale ift ein Gerichtsbeamter bei⸗ 
ben, der im Falle von Zuſammenrottungen dem Volke die Aufs 
ruhrakte zu verleſen hat. Den Beamten, welche das Amt nicht überneh⸗ 
Ben wollten und lieber ihre Dimiſſion erbaten, wie überhaupt allen 
eamten, die ihre Dimiſſion zu nehmen beabſichtigten, heißt es in einer 
Mar auer Korreſpondenz des „Czas“, wurde bedeutet, daß man die⸗ 
en Schritt als aufrühreriſch anſehen und ſie nach der Feſtung ſchicken 
erde. Nach derſelben Korreſp. beſitzen die Polizeibeamten, 4 die 
enten der geheimen Polizei Blankette, die ſie ermächtigen, die ihnen 
verdächtig erſcheinenden Perſonen zu verhaften, oder aus der Stadt 
weiſen. — Von Gefangenen ſollen in Modlin 160 ſitzen; wie viele 
in der hieſigen Zitadelle und in den Hoſpitälern befinden, iſt 
unbekannt. — Die Garniſon von Warſchau wird noch immer ver⸗ 
ſtärkt, und in den letzten Tagen ſind wiederum 2 Bataillone In⸗ 
fanterie und 1 Huſarenregim ent eingerückt. (Schl. 3.) 
Dänemark. 
Kopenhagen, 18. April. [Vertrauens voten für das 


Ministerium.] Das von den jütiſchen Handelsſtädten gegebene 


iſpiel von öffentlichen Verſammlungen behufs Votirung von 
rauensreſolutionen zu Gunſten des gegenwärti n hie n. 
et jetzt auf den Inſeln Nachfolge, ſelbſt auf Fünen, wo die An⸗ 
ger Grundtvigs und des Danevirfevereind bedeutend vorherr⸗ 
chen. So iſt bereits ein Aufruf zu einer Verſammlung, die geſtern 
de Svendborg ſtattfinden ſollte, * 70% ein zweiter Aufruf 
tuft eine Verſammlung zum 20. d. in Odenſe. 
Tür kei. 
Konſtantinopel, 13. April. [DTagesnotizen.] Haired⸗ 
din Paſcha iſt an Ethem Paſcha's Stelle zum Generalgouverneur 
u Kurdiſtan, Oberſt Selim⸗Bey zum Chef der Gendarmerie er⸗ 
R t worden. — Ein neues Staatspapiergeld ſoll im ganzen 
eiche mit Ausnahme von Hedsjas und Yemen Kurs haben. Die 
0 ſammtausgabe ſoll 300 Millionen Piafter betragen. — Cerutti, 
Wel Geſandte für 1 u 2 en 
er erſte Lloyd⸗Schnelldampfer it nach Kuſtendſche abgegan⸗ 
— > 88 hat ſeine Entlaſſung eingereicht. — Die 
chlshaber der Flotte haben die Erklärung abgegeben, daß fie 
für die Bee laltung der Mannszucht nicht mehr einſtehen könn⸗ 
NN, wenn nicht ſo raſch als möglich f Br re une 
Die Inſurgenten der Herzegowina find Herren der Halbinſe 
in er N80. BR Montenegro. Sie werden durch die Waffen und 
as Geld Serbiens unterſtützt. Die Pforte hat die Austreibung 
Ge eben den Konfatn le Belang ehe, ie Wertige 
andten haben den Konſuln die We die Ver 
zur Geltung zu bringen. — Die Bulgaren von Beſſarabien, welche 
der Moldau einverleibt wurden, verlangen, ins ruſſiſche Reich auf⸗ 
genommen zu werden. Sie ſchicken eine Deputation nach Paris, 
n e e ee 
ee in Rumelien fin edifs in Konſtantinopel . 
ommen. — Laut einer Depeſche aus Rumelien vom 12 
— die Inſurgenten er Seen der Herzegowina 
lagen. Die Truppen und Beamten haben einen Monat Sold 
e 25 Meſppotamlen meldet man, daß im Laufe des 
Winters dort, ganz unerhörter Weiſe, in Bagdad und Moſſul 
ian nur drei ganze Tage at 1250 ie 7 hg geleg⸗ 
g 0 ondern auch der Euphrat zugeftore . 
dr; 115 15 wa — a Mulch 
nft.] Bald nach der Zurückberufung Nilo 
iu Anfang des Jahres 1859 hatte er den Juden, welche während 
dez Regierung des Fürſten Alexander Karageorgewilſch 3 
ftä Handels auf das Innere der Stadt Belgrad, ſelbſt die Vor⸗ 
d die ausgeſchloſſen, beſchränkt waren, geſtattet, auch im Innern 
vu andes frei und ungehindert Handel zu treiben. Fürſt Michael 
b ſich indeß, auf den Rath ſeiner Miniſter, bewogen gefunden, 
diefes den Juden durch feinen Vater gemachte Zugeſtändniß wieder 
duch zunehmen und die Handelsfreiheit der Iuden wiederum nur 
auf das Innere der Stadt Belgrad zu beſchränken. (N. P. 3) _ 
Serajevo, 21. April. [Telegr.] Alle in Moſtar anſäſſi⸗ 
. Konſuln find auf Befehl der Geſandten zu Konſtantinopel von 
2 Oftar abgereiſt, um den Montenegrinern und Inſurgenten die 
ufhebung der Belagerung von Nikſik zur Pflicht zu machen. 
Mon tiro, 2. April. An Ay kl: Atalien iche Des 
oaſtratlönenz Darfur] Am Eh hat der feierliche Empfang Th. 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


v. Heuglin's beim Vize⸗Könige von Egypten im Schloſſe Kabari zu Aleran, 
drien ſtattgefunden. Der Sekretär Said Paſcha's holte Herrn v. Heuglin in einer 
prachtvollen Staatskaroſſe aus dem Hotel Zech ab. Der Chef der deutſchen 
Expedition für Zentral⸗Afrika war in großer Uniform, dekorirt mit ſeinen vie⸗ 
len Orden und begleitet von einem Funktiönär aus der Geſellſchaft. Vom Ger 
neral⸗Statthalter war nämlich der Wunſch ausgeſprochen worden, daß der grö⸗ 
ßeren Feierlichkeit wegen Alles in Uniform erſcheinen ſolle; er werde die Herren 
von der Expedition, die keine Uniform beſäßen, ſpäter empfangen. Vier Ka⸗ 
vaſſen zu Pferde mit ſilberbeſchlagenen Stöcken und vier Vorläufer eilten dem 
Staatöwagen voraus, welcher direkt nach dem Palaſte fuhr. Vor dem Ein⸗ 
ange deſſelben hatte ein Bataillon Kavallerie und ein Bataillon ſchwarzer Ins 
— Spalier me welche den außerordentlichen Abgeſandten des Königs 
von Sachſen mit Trommelwirbel und präſentirten Waffen empfingen. Nach⸗ 
dem Dr. v. Heuglin eine kleine Anrede in franzöſiſcher Sprache gehalten und das 
Diplom überreicht hatte, wurde ihm von dem Funktionär das Großkreuz über⸗ 
reicht, mit welchem er den Vizekönig dekorirte; in demſelben Augenblicke mel⸗ 
dete der Donner von 21 Kanonenſchüſſen der Stadt die Beendigung der Ceri⸗ 
monie. Der Vizekönig unterhielt ſich hierauf noch über elne halbe Stunde mit 
Hrn. v. Heuglin, mit dem er auf einem faſt freundſchaftlichen Fuße ſteht, und 
bekundete das lebhafteſte Intereſſe für deſſen bevorſtehende Reiſe. Am 25. 
März iſt die aus fünf Perſonen beſtehende Geſellſchaft nach Kairo überge⸗ 
ſiedelt. Dr. v. Heuglin gedenkt von hier aus einige kleine wiſſenſchaftliche Ex⸗ 
kurſionen zu machen und in etwa 14 Tagen über Suez und Maſſaua nach 
Chartum zu reifen, von wo aus die eigentliche Reiſe erſt beginnt. — Am 24. 
v. M. haben in Kairo und Alexandrien von Seiten der Italiener Demonftra- 
tionen in Folge der Vereinigung Italiens ftattgefunden, In Kairo improvi⸗ 
ſirte man einen Fackelzug mit Fahnenſchwingen, Evviva⸗Rufen ꝛc. Die Ita⸗ 
liener hatten illuminirt und Thüren und Fenſter mit Transparents behängt. — 
Der Beduinen⸗Scheik Omar el Masri, welcher mit feinen Horden ſchon ein⸗ 
mal in Egypten einfiel, aber mit blutigen Köpfen heimgeſchickt wurde, hat, wie 
verlautet, Darfur erobert und den dortigen Sultan enithront. (K. Z.) 
Tlueber die letzten Ereignifie in Abyffinien] wird der „Do⸗ 
nau. Zeitung“ aus Trieſt vom 13. April Folgendes mitgetheilt: „Es find hier 
Nachrichten aus Maſſova, der Haupthafenſtadt Abyſſinſens am Rothen Meere, 
eingelaufen, die aus den letzten Tagen des Monats Januar datiren. Seit dem 
Tode des Königs Ubie und der Entfernung des bekannten Dr. Schimper, eines 
Württembergers, der ſich zum Gouverneur der Provinz Tigré augeſchwungen 
halte, iſt das zu einem gewiſſen Kulturgrade gelangte Land durch innere Zer⸗ 
würfniſſe und fortwährende Kämpfe ſehr herabgekommen. Dem Kaiſer Theodor 
ſteht die Neguſie'ſche Partei unter ihrem Führer Garrett gegenüber. In der 
zweiten Hälfte des Monats Oktober v. J. kam es unweit Laſta zwiſchen zwei 
größeren Heerhaufen zu einem Zuſammenſtoß. Der Kaiſer Theodor führte ſelbſt 
den Oberbefehl, und in ſeiner Begleitung befand ſich der engliſche Ingenieur 
Bell. Der Feind ſtand unter dem Kommando Garretts, Mörders des eng⸗ 
liſchen Konſuls Plowden. Um feinen ermordeten Freund zu rächen, beftand 
Bell einen Zweikampf mit Garrett, in welchem er dieſen ködtete; gleich darauf 
aber wurde er von den anweſenden Brüdern des Letzteren meuchlings erſchoſſen. 
Der Kaiſer eilte nun hinzu und machte ſeinerſeits die Brüder Garrett mit eige⸗ 
nen Händen nieder. Bei dieſem Kampfe erhielt er zwei Kugeln durch den 
Mantel, wurde jedoch ſelbſt nicht verletzt. Die nächſte Folge davon war die 
1 des 95 9010 feindlichen Heerhaufens und die Hinrichtung von 
1756 Mann, welche am Mord Plowdens betheiligt erſchienen. Hierauf zog 
ſich der Kaiſer ſcheinbar zurück, erſchien aber in den erſten Tagen d. J. uner⸗ 
wartet in der Nähe von Axum, nachdem es ihm gelungen war, die Spione 
Neguſte 's einzufangen. Darauf ſendete er Bolſchafter an die einzelnen feind⸗ 
lichen Führer mit dem Bedeuten, ſich in die geheiligte Kirche Axums zurückzu⸗ 
ziehen, wenn fie nicht vernichtet ſein wollten. Dieſer Aufforderung wurde Folge 
geleiftet, während die Soldaten die Flucht ergriffen und Negufie und feinen 
Bruder im Slich ließen. Erſterer wurde nun gefangen genommen und vor 
den Kaiſer gebracht. Diefer ließ ihn nach Landesſitte wegen Hochverraths die 
rechte Hand und den rechten Fuß abhauen. Am dritten Tage farb Negufie an 
der Verſtümmelung. Durch den Tod deſſelben iſt Kaiſer Theodor jetzt Herr⸗ 
ſcher über ganz Abyſſinien; doch fürchtet man, daß bei feiner Abreiſe aus der 
Provinz Tigre ein neuer Aufſtand ausbrechen wird. Dieſe Befürchtung iſt um 
jo gegründeker, als die unter franzöſiſchem Schutze ſtehenden Miſſionäre im 
Verein mit dem franzöſiſchen Konſul bereits an der Reorganiſirung eines ſol⸗ 
chen Aufſtandes in jener Provinz arbeiten.“ a N all 
0 A mer i E à. er een 
Newyork, 4. April. [(Zur Tagesgeſchichte.] Der „Newyork 
Herald“ meldet, daß ein Herr Alvarez am 1. d. direkt mit Depeſchen aus St. 
Domingo bei dem ſpaniſchen Geſandten in Washington eingetroffen ſei und 
ſchon an demſelben Tage Nachmiltags die Rückreiſe über Newyork nach St. 
Domingo wieder angetreten habe, betraut mit Depeſchen des ſpaniſchen Ge⸗ 
ſandten. Der Washingtonkorreſpondent des „Herald“, der dieſe Mittheilung 
macht, ſpricht die Vermuthung aus, daß das gewaltſame Annektirungsverfahren 
Spaniens in St. Domingo in eruſtlichen Verwickelungen zwiſchen Spanien 
und den Vereinigten Staaten führen werde und glaubt, der Staatsſekretär A 
die auswärtigen Angelegenheiten, Herr Seward, der ſich im Beſitze aller De, 
talls über die Vorgänge auf St. Domingo befinde, werde keine Zeit verſtreichen 
laffen, um die erforderlichen Schritte in der Sache zu thun. — Der Schatz⸗ 
ſekretär hat ein Schreiben an den Zolleinnehmer in Newyork gerichtet, in wel. 
chem er verfügt, daß keine Waaren, die zum Transport nach den ausgeſchiedenen 
Staaten beſtimmt ſind, mehr an Bord genommen werden ſollen. In der Le— 
gislatur von Kentucky find Reſolutlonen beantragt worden, in denen gegen 
die Beeinträchtigung der freien ee auf dem Mlſſiſippi durch Maaß. 
regeln des ſüdlichen Kongreſſes Proteſt eingelegt wird. In Virginia tagt noch 
der Konvent und neben ihm die ordentliche Legislatur. Von Seiten der Sepa⸗ 
ratiſten werden alle Hebel eingelegt, um Beſchlüſſe zu Gunſten des Ausſcheidens 
von Virginia aus der Union zu Wege zu bringen, und, wie es'ſcheint, mit mehr 
Ausſicht auf Erfolg in der Legislatur, als im Konvente. — Aus Montgomery, 
dem Sitze des ſüdl. Kongreſſes, wird vom 1. d. gemeldet, daß alle Anſtrengungen 
gemacht werden, um die Eiſenbahn von dort nach Penſacola zu vollenden und 
dadurch den Truppentransport nach dem Meerbuſen zu erleichtern. Es wird 
nichts Neues von Penſacola gemeldet. Im Fort Pickens ſollen die Lebensmittel 
anfangen rar zu werden, während von Seiten der konfederirten Staaten Trup⸗ 
pen, Lebensmittel und Munition in Menge vor dem Fort angehäuft werden. 
Daß das Fort Pickens Verſtärkung von Truppen erhalten habe, erweiſt ſich als 
unbegründet. — Aus Texas wird von wenig zuverläſſiger Seite gemeldet, daß 
General Ampudia mit 3000 Mexikanern auf dem Marſche nach Brownsville 
begriffen und nur noch 60 Miles von demſelben entfernt ſei. Er ſoll durch 
Plakate die Abſicht kundgeben, Texas wieder in den Beſitz von Mexiko zu brin⸗ 
gen, dem es von Rechts wegen gehöre und dem es jetzt, wo die Vereinigten 
Staaten demſelben keinen Schuß mehr gewähren, nicht länger entzogen werden 
lönne. Ampudia ſoll von allen Seiten Verſtärkungen an ſich ziehen und 
Oberſt Ford, der in Brownsville kommandirt, alle ſchweren Naa und Ar⸗ 
tillerievorräthe nach Brazos Joland in Sicherheit haben bringen laſſen. 


— [Die Leiden des Journaliſten.] Was der „Ca 
lifornia Demokrat“ über die Preſſe in einem Aufſatze „Auch die 
Zeitungsſchreiber haben Leiden“ ſchreibt, verdient um jo mehr Be⸗ 
herzigung, als das Geſagte zum größten Theil auch auf deutſche 
Verhältniſſe Anwendung findet. Alle Journaliſten und Zeitungs- 
ſchreiber Beutſchlands werden ohne Widerspruch folgenden Schluß 
unterſchreiben: „Von den Zeitungsleuten wird im Allgemeinen 
am meiſten verlangt. Dieſelben thun mehr Arbeit umſonſt für An⸗ 
dere, als irgend Jemand anders, von den direkten Gefälligkeiten 
durch den Einfluß eines Blattes nicht zu ſprechen. Der Zeikungs⸗ 
ſchreiber kommt in Berührung mit allen Klaſſen der Geſellſchaft 
und wird nur zu oft in die Lage verſetzt, zwiſchen zwei ſich entge⸗ 
ra Intereſſen zu wählen. Die Folge davon iſt, daß er 
ich jedenfalls Einen bitteren Feind macht, der ihm gewiß nie ſeinen 
Beruf verſüßen wird. So iſt das Zeitungsleben unter allen Um⸗ 
ſtänden eines ohne Ruhe, vielmehr ſtets eines mit Aufregung, 
welche in ſich ſelbſt zwar einen gewiſſen Reiz hat, jedoch eine ziem⸗ 
lich feſte geiſtige und körperliche Konſtitution erfordert, fie zu über⸗ 
winden. Und Alles dieſes, ohne wie jener Maler oder jener Mu⸗ 
ſiklehrer doch noch zu einer würdigen Kompenſation gelangen zu | 
können. Jedem Kaufmann oder Handwerker, der nach Amerika 
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kommt, ſtehen andere Erwerbszweige offen. Aber der arme get 


lungsſchreiber iſt nach dem Buchdruckerglauben für ewig zu den 


Tantalusqualen verurtheilt. Er kann ihnen nicht ausweichen und 
erträgt fein Schickſal mit Geduld. Nehmt Euch ein Exempel daran.“ 
Newpyork, 6. —— [Kriegsausſichten.] Großer Schrecken iſt 
ſeit geſtern auf der Börſe in Folge von Gerüchten eines bevorſtehenden Krieges 
mit dem Suden. Vom Fort Pickens fehlen feit mehreren Tagen alle Berichte, 
daher die Muthmaßung, es ei angegriffen und der Telegraph zerſtött worden. 
Die Zeitungen ſprechen von Krieg, und eine Depeſche aus Charleſton vom 5. 
meldet, 15 eine furchtbare Kataſtrophe bevorſtehe. Die Aufregung in Waſhing⸗ 
ton und Newport iſt ungeheuer. Die höchſten Beamten verſichern, dieſer Zus 
ſtand könne nicht age mehr anhalten, Alles ift in Bewegung, Jeder auf feinen 
Poſten berufen. Nach der Newyork. Times ift Oberſt Anderſon durch Gene⸗ 
ral Beauregard aviſirt worden, daß Fort Sumter bombardirt werden würde, 
wofern es nicht binnen N Stunden geräumt iſt. (S. Tel. in Nr. 91.) Die 
Fregatte „Powhattan 15 1 vollſtändig armirt, zur Abfahrt bereit. Die 
Dampfer „Atlantic“ und , Heine ſollten ihr mit verfiegelten Weiſungen fol ⸗ 
gen. Die Regierung wird alle amerikaniſchen Dampfſchiffe als Transportſchiffe 
chartern. Die Fahri des amerikaniſchen Dampficiffe „Illinois“, am 23. April 
von Havre nach Newyork, wird aus dieſem Grunde bereits ausfallen. 
Vom Landtage. 
aus der Abgeordneten. 
Berlin, 22. April. 38. Sitzung.] Am Miniſtertiſche: die Herren 
v. d. Heydt, mehrere Regierungskommiſſare, der Fürft Hohenzollern, Freiherr 
v. Patow, (welcher Letztere dem Haufe in Folge Allerh. Ermächtigung vom 20. 
Mai und in Gemeinſchaft mit dem Kriegsminiſter einen Rechenſchaftsbericht 
vorlegt über die Ausführung des Geſetzes vom 27. Juni 1860, betreffend die 
Geldbewilligung für die Armee vom 1. Mai 1860 bis zum 1. Juli 1860), die 
Miniſter v. Auerswald, Graf Pückler, v. Bethmann Hollweg, Graf Schwerin. 
— Der erſte Gegenſtand der Tagesordnung iſt der Bericht, betreffend die Ge⸗ 
währung einer Zinsgarantie des Staates für eine Prioritätsanleite der Rhein⸗ 
Nahe Eiſenbahngeſellſchaft von drei Millionen Thaler. Ein Abänderungs⸗ 
vorſchlag iſt vom Abgeordn. v. Vincke eingegangen. — Abgeordu. Rei⸗ 
chenſperger (Köln) hat ſich nach langem Widerſtreben dazu entſchloſſen, 
der Vorlage zuzuſtimmen, weil die Ehre des Staates auf dem Spiele ſteht. 
Er hofft aber, daß man aus den hier gemachten ſchmerzlichen Erfahrungen 
für die Zukunft die Lehre nehmen möge, vorſichtiger in Anſchlägen zu fein. 
Man möge das Beispiel der praktiſchen Engländer nachahmen, wo ein Unter⸗ 
ſuchungskomité vom Parlament ernannt wird, welches erſtere dann in ſeinem 
Berichte alles Material zu gründlichem Urtheil vorlegt; dies geſchieht bei allen 
Unternehmen auch in Amerika. — 5 Hartmann motivirt feine Abſtim⸗ 
mung zu Gunſten des Entwurfes. — Die . iſt 55 loſſen. — 
Zur Spezial⸗Diskuſſion übergehend, werden die 88. 1—4 ohne Biskuſſion an 
genommen. — Abg. v. Vincke hat einen Zufagparagraphen vorgeichlagen : 
„Vorſtehende Beſtimmungen treten erſt dann in Kraft, wenn zuvor denſelben 
entſprechend das Statut der Rhein⸗Nahebahngeſellſchaft abgeändert fein wird.“ — 
Der Miniſter v. d. Heydt hat gegen dieſen Paragraphen Nichts einzuwenden 
und das Haus nimmt denſelben an. Die Abſtimmung über das ganze Geſetz 
wird ſtattfinden, wenn das Amendement gedruckt vorliegen wird. — Der An- 
trag des Abg. Denzin wegen der pommerſchen Lehne, ſowie der des Abg. 
Amecke, betreffend die Errichtung von Lehrſtühlen für das preußiſche Recht, 
werden nach den Vorſchlägen der Kommiſſion erledigt. 
Das in zum Bericht über den Niegolewskiſchen Antrag über. 
Freiherr v. Schleinitz iſt eingetreten, ebenſo General Roon.) Die Abgg. 
chul (ee. Howerweg und 


sie en Genoſſen haben einen Antrag geitellt, den 


ntrag als ungeſetzlich und unbegründet ab nen. — 
g. v. Zoftowski (Krotoſchin) zur Geschäftsordnung: Die Aommiſton habe 
ſich mit der materiellen Seite des Antrages beschäftigt; das ſei nicht ihre Sache 


geweſen; der Antrag der Kommiſſton ſei falſch, und die Kommiſſion müſſe 


einen neuen Bericht apſtatten. — Der Präſident: Der g. 59 der Geſchäfts⸗ 
ordnung iſt 15 maaßgebend; die Quelle derſelben ſei Dielen in Belalen 15 
was hier geſchehen ſolle, entſpreche der dortigen question préalable. Was 
nun einem einzigen Mitgliede zuſtehe, ſtehe ſicher der Kommiſſion zu, d. h. 
an Malen ang 17 eee 3 das den An⸗ 
128 er Ko tion für nicht geſchäftsorduungsmäßig hält, kann einfach gegen 

„ cet run wine 0 wo Lb „oe * 
F 101 mann einladen werde Mog. en n Iniereſſe 
daran, daß die Tagesordnung nicht angenommen werde, aber er leugnet, daß 


die Kommiſſion in ihrem Rechte geweien, einen ſolchen Bericht abzuſtatten. — 


Abg. Waldeck iſt der Anſicht, daß die Motive im Bericht nicht zu dem An⸗ 
trage paſſen. Jedes Mitglied habe das Recht, die einfache Tag de zu 
beantragen; aber gerade der Bericht läßt eine eingehende Diskuſſton ſehr wün⸗ 
ſchenswerth erſcheinen. Die Geſchäftsordnungskommiſſion habe zwar das Recht, 
einen Antrag auf einfache Tagesordnung zu Feten, aber nicht 90 einer Kritik 
eines eingebrachten Antrags. — Abg. v. Vin cke glaubt, daß das Mitglied aus 
Poſen, wenn es zugiebt, einen Antrag zu kritiſiren, dann auch die Kommiſſion 
das Recht haben müſſe, die Tagesordnung zu beantragen, und den Antrag zu 
prüfen, da ſie ja ſonſt nicht zum Beſchluß gelangen könne; ſie hat auch das Recht, 
ihren Vorſchlag zu motiviren. — Abg. v. Bentkowski ſtellt der Geſchäfts⸗ 
ordnung des Hauſes die zehnjährige Erfahrung entgegen und das gebräuchliche 
parlamentariſche Verfahren, nach welchen es kein Belſpiel davon giebt, Anträge 
eines Mitgliedes durch Uebergang zur Tagesordnung ohne Diskuſſion zu beſel⸗ 
tigen. — Ein Antrag auf Schluß der Diskuſſion über dieſe Vorfrage wird an⸗ 
enommen; das Loos entſcheidet, daß 20 2 die Tagesordnung Abg. Reichen⸗ 
perger (Köln) ſprechen ſoll, der jedoch auf Bitte des Abg. v. Niegolewski die 
em das Wort abtritt. a 
a Abg. v. Niegolewski beginnt mit der Bitte, der Minorität zuzuge⸗ 
ſtehen, in äußern zu Dürfen; das Parlament und Die Tribüne habe die Ge⸗ 
waltherrſchaft erſetzt. Daß die Majorität nicht immer im Rechte geweſen, 
bezeuge, daß die gegenwärtige Majorität des Hauſes fo lange in der Minorität 
geweſen ſei. Der Bericht verbreite ſich über allerlei Punkte, aber nicht über 
den Antrag. Wolle man einen Kommiſſionsantrag annehmen, um einen wid). 
tigen Gegenſtand der Olskuſſton zu entziehen, ſo handle man nicht im Sinne 
eines vorgeſchrittenen Parlamentarismus. Eine Frage, im Zuſammenhange 
mit dem Völkerrechte ſtehend, durch Tagesordnung befeitigen zu wollen, bezeuge 
keine Größe. Die Polen wollen nichts, als auf friedlichem Wege die Beſchlüſſe 
des Wiener Kongreſſes entwickeln, mit denen auch die Verordnungen Preußens 
vom 3. Mat 1815 im Einklang ſtehen. Die Kommiſſion hat feinem Antrage 
einen andern ſubſtituirt, fein Antrag enthält nichts von einer Wiederherſtellung 
Polens von 1772, und gegen ein ſolches Verfahren müſſe er proteſtiren. Der 
Bericht iſt alſo nicht ſachgemäß und ſeine falſche Prämiſſe führt auch zu der 
falſchen Konſequenz, d. h. den Uebergang zur Tagesordnung vorzuſchlagen. 
Eine Territorial-Einheit iſt nichts weiter, als daß beſtimmte Grundfäge inner⸗ 
halb eines Territoriums beobachtet werden (Heiterkeit), zumal, wenn dieſes 
Territorium von einer Nation bewohnt wird, und darauf haben auch die Bes 
stimmungen des Wiener Kongreſſes bezüglich der Polen hingezielt und es fei zu 
bedauern, wenn dies von den Herren (ſich rechts hin wendend) nicht begriffen 
werde. Wenn man einen Anſtoß an dem gegenwärtigen Antrag nehme, jo 
möge man ſich doch an einen ſolchen erinnern im vorigen Jahre, auf deſſen 
eingehende Berathung das Haus ſich damals eingelaflen. Der Redner weiſt 
aus Aktenſtücken bezüglich Krakau's nach, daß Oeſtreich, Preußen und Ruß⸗ 
land offi, dell nicht die Abſicht gehabt haben, Polen zu ruſſifiziren oder zu ger. 
maniſiren; nun — die Polen wollen nach den Abſichten der Regierung reglert 
fein, fie wollen ſich aber weder ruififiziren noch germaniſtren laſſen. (Das 
Haus folgt mit geringem Intereſſe den Auslaſſungen des Redners.) Ueberall 
in den Noten ſei dem Schicksale der Polen Intereſſe zugewendet worden. Frei⸗ 
lich habe man gejagt, die Polen bätten kein Recht, ſich auf Verträge zu berufen, 
aber die Polen werden dennoch verſtehen, ihre Rechte zu vertreten. Nicht allein 
in den Verträgen von 1815, ſondern auch jpäter und zwar im Vertrage von 
1818 ſei von Preußen ein Gebiet zu gleichmäßiger Behandlung anerkannt. 
Sein Antrag habe keinen Eingriff in die Verfaſſung beabſichtigt, er ſtütze ſich 
auf Königliche Worte, und ſo lange Preußen eine Monarchie bleiden werde, 
müſſen dieſe Worte gelten. Und wenn die vom Kaiſer Alexander aufgeſtellten 
Grundſätze befolgt worden waren, würde jetzt die Lage der Polen eine andere 
fein. Verſperren Sie den Polen nicht den Weg, auf ruhigem Wege ſich als 
Volt entwickeln zu können, dann werden die Polen befriedigt fein. 

Für die Tagesordnung der Abg. v. Binde: Man kann den Antrag- 
ſtellern das parlamentariſche Verdienſt nicht abiprechen , denſelben Gegenſtand 
mit großer Beharrlichkeit zu verfolgen. Kein Mitglied des Hauſes wird wohl 
die Ziele des heutigen Antrags theilen, und da erſcheint es ſchwer, ven einer 
Majorität und einer Minorität zu ſprechen. Keine Geſchäftsordnung in keinem 
Parlamente Europa's, ja über die See hinaus, gewähre fo viel Freiheit für 
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Stellung von Anträgen wie die unfere; in England z. B. könne man nur mit 
Erlaubniß des Hauſes eine Motion 2 der Vorredner iſt alſo unbe⸗ 
rechtigt, der preußiſchen Geſchäftsordnung einen ſolchen Vorwurf zu machen. 
Er beſchwert ſich darüber, daß die Romanfion heute zum erſten Male über den 
Antrag eines Abgeordneten den Uevergang zur Tagesordnung vorſchlage; das 
mag zugegeben fein, aber das kommt daher, daß das Haus ſchon lange nicht in 
der Lage geweſen ift, ſich mit ſolchen, wie mit dem heute in Rede ſtehenden 
Antrage zu beſchäftigen. Wenn die Herren Antragfteller den Antrag auf Ab⸗ 
änderung der Art. 1 und 2 der Verfaſſungsurkunde gerichtet hätten, hätte die⸗ 
* Antrag formell Nichts entgegeng fran fl der Antrag läuft aber der Ver 
aſſung zuwider, und fo lange wir gesonnen ſind, den auf die Verfaſſung ge- 
ſchworenen Eid zu halten, müſſen ſolche Anträge von jeglicher Diskuſſion aus. 
geſchloſſen bleiben. Ich will dem Herrn Prälidenten keinen Vorwurf daraus 
machen, daß er dem Vorredner erlaubt hat, ſo tief auf die materielle Seite der 
Frage einzugehen. Der Herr Präfident iſt wahrſcheinlich von der Anſicht aus · 
gegangen, Rachſicht zu üben, weil die Polen ſich immer in ihrem parlamen« 
tariſchen Rechte beſchränkt glauben. Gebiet heißt nicht territoriale Einheit im 
olitiihen, ſondern im geographiſchen Sinne, und es ift nicht richtig, den deut⸗ 
far. Zollverein eine territoriale Einheit nennen zu wollen; der Zollverein iſt 
eider keine territoriale Einheit. Wenn ſich nun die Polen auf den Standpunkt 
des Polens von 1772 tellen, jo könne man leicht nachrechnen, daß von 352 
Mitgliedern des Hauſes den frühern Theilen Polens 53 angehören, 30 aus 
Poſen und 23 aus Preußen, 18 davon gehören denjenigen Theilen an, aus wel ⸗ 
chen der Antrag hervorgegangen ift, 35 der damaligen Republik. Was der 
Antrag gewollt hat, iſt diametral der Verfaſſung entgegen. Ich glaube ferner 
die Antragiteler gar nicht legitimirt, denn hier im Haufe find nur preußiſche 
Abgeordnete, und feine polniſchen Brüder, hier find Abgeordnete des preußi⸗ 
chen Volks, wie dies der Art. 83 der Verfaſſung bezeugt. Das Ziel des An⸗ 
trags iſt die territoriale Einheit des Geſammtſtaates, wenn aber dieſer Einheit 
auch nur gedacht werden konnte, ſo ſteht dies im Widerſpruch mit Art. I. der 
Verfaſſung. Auch die Motive ſind mit dem Grundgeſetz nicht in Einklang zu 
bringen, denn danach find alle Preußen vor dem Geſetze gleich, während die 
Polen eine bevorzugte Stellung beanſpruchen. Was die Herren mit dem An⸗ 
trag wollen, hat die Adreßdebatte dargethan: die Einheit des großen polniſchen 
Volkes. Im Jahre 1850 haben die Polen und unter ihnen die Abgg. v. Zöl- 
toweki, Stablewökl, Graf Czieskowsti eine motivirte Erklärung abgegeben, 
nach welcher ſie es vorzogen, das Mandat niederzulegen, um nicht den Eid auf 
die Verfaſſung zu beſchwören. (Der Redner verlieſt die Erklärung.) Wenn 
die Herren ſeildem diefen Eid geleitet haben, jo iſt von ihnen auf die damaligen 
Forderungen Verzicht geleiſtet worden. Was ſollte daraus werden, wenn die 
Elſaſſer und Lothringer im franzöſiſchen Parlament ihre Nationalität geltend 
machen wollten, oder die iriſche Brigade im Unterhauſe? Was nun die Gründe 
für und gegen den Antrag betrifft, die man aus der äußerlichen Lage 
herleiten will, ſo glaube ich, daß das Gerücht, die Herren ſeien an dem Antrage 
unſchuldig und ſein intellektueller Urheber wohne in Paris, unbegründet 15 
Der Graf Czieskoweki hat mit großer Offenheit in der Sitzung vom 12. Mai 
folgende Worte ausgeſprochen: Meine Herren wir befinden uns gegenwärtig 
in dem Dilemma: ob Nationalität, ob Revolution; unſere Wahl iſt längſt ge⸗ 
troffen, mögen Sie recht bald die Ihrige treffen. Darauf antwortete ich ihnen: 
Yale Dilemma iſt: ob Verfaſſung, ob Revolution; mögen Sie recht bald Ihre 
Wahl treffen. (Bravo.) 

Der Miniſter des Innern Graf Schwerin: Die Regie⸗ 
rung hat nicht geglaubt, bei Gelegenheit dieſes Antrages in die 
Lage zu kommen, in der Debatte das Wort nehmen zu müſſen. 
Sie hat geglaubt, daß es ſich darum handeln würde, daß ein Red⸗ 
ner für und einer gegen die Tagesordnung ſprechen werde. Nach⸗ 
dem aber der Herr Präſident dem Antragſteller erlaubt hat, ſo weit 
in das Materielle der Frage einzugehen, nachdem er ihm geſtattet, 
die Verhältniſſe im Königreich Polen zu kritiſiren, und es als eine 
Schande für die Geſchichte zu bezeichnen, daß es die ruſſiſche Regie⸗ 
rung für gut befunden hat, Ordnung und Recht wiederherzuſtellen, 
kann auch die Regierung nicht ſchweigen. Die Regierung prote⸗ 
ſtirt auf Grund des Art. 60 der Verfaſſung noch in dieſem Augen⸗ 
blick gegen die Ausführungen des Antragſtellers. Es kommt nicht 
auf das Urtheil Caſtlereaghs, ſondern darauf an, daß Se. Maj. der 
Hönig die Provinz Moſen in naſler Sonneränetät übernommen 
und von territorialer Einheit nichts geſagt hat. In der Provinz 
Poſen gilt preußiſches Geſetz und nur preußiſches Geſetz ſoll dort 

elten, und die Regierung iſt feſt entſchloſſen, jedes Uebertreten dies 
es Geſetzes, ſei es durch Worte oder durch Waffen, auf das Ener⸗ 
giſchſte zu unterdrücken. (Bravo!) 

Der Präſident rechtfertigt ſeine dem Antragſteller gegenüber geübte 
Nachſicht, worauf zu perſönlicher Bemerkung das Wort erhalten: die Abgg. 
v. Bentkowski und Graf Czieskowski, welcher Letztere bekennt, die oben er⸗ 
wähnte motivirte Erklärung verfaßt zu haben und hinzufügt, daß der Unter⸗ 
ſchied zwiſchen damals und heute der iſt, daß es ſich damals um eine lex ferenda, 
heute um eine lex lata handelt, ihr Dilemma iſt: Verfaſſung oder Revolution 
Unſere Wahl ift getroffen — wählen Sie den Weg, den Sie gehen wollen. — 
Der Präſident: Der Vorredner wird zugeſtehen, daß er das Wort zur per⸗ 
ſönlichen Bemerkung auf das Ernſteſte gemikbraudt hat. — Abg. v. Binee 
verzichtet ärgerlich auf das Wort. — Die Tagesordnung wird angenommen. 
Dagegen ſtimmen die Polen, die Abgg. Reichenſperger und ein Theil der Fatho« 
liſchen Fraktion. — Es folgt die Diskuffton über Petitionen, die nach den Vor⸗ 
ſchlägen der Kommiſſion erledigt werden. Nächſle Sitzung morgen. Auf der 
Tagesordnung der Budgetbericht über den Etat pro 1858, der Entwurf, betref⸗ 
n Greatest des Rechts weges, der Antrag Senff auf Erlaß eines Aboli- 

usgeſetzes ꝛc. 5 

— Der Abg. Senff hatte bekanntlich beim Abgeordnetenhauſe, in Ver⸗ 
bindung mit der erlaſſenen Amneſtie, den Antrag geſtellt, die Staatsregierung 
en. einen Geſetzentwurf vorzulegen, durch den die Niederſchlagung 
der gen Unterſuchungen ermöglicht wird, welche wegen der in Nr. 1 des 
Allerhöchſten Gnadenerlaſſes vom 12. Januar d. J. bezeichneten Verbrechen 
und Vergehen bereits eingeleitet ſind. Das Motiv zu dem Antrage war darin 
gefunben orden, das durch den Artikel 49 der Verfaſſungsurkunde, welcher 
3 5 Seftimmt, daß der König bereits eingeleitete duet nur 
4 beieitt nes beſonderen Geſetzes niederſchlagen könne, aufgeſtellte Hemm⸗ 
niß zu be ; 1 85 Die Kommiſſion für das Juſtizweſen hat über dieſen Antrag 
Bericht erſta a1 > ss iſt der Abg. Strohn Referent darüber. Mit 7 gegen 
3 Stimmen 1 Sommilfion beſchloſſen, dem Abgeordnetenhauſe zu em⸗ 
pfehlen, über 5 41 ‘ che zur einfachen Tagesordnung überzugehen, und 
ſchlägt ebenſo % r ſabeberdnung über eine Anzahl von Petitionen 
e 3. B. fi De en Rechtsanwalts Lewald) vor, die denfelben 

egenſtand behandeln, Tages orbnuiſtarius der Staatsregierung, welcher den 
Antrag auf die einfache Tag * nung eniſchieden unterſtützte, erklärte, daß 
es dem Antrage weſentlich an eld aſte fehle, inſofern nur in den Fällen, 
wenn die betreffenden Perſonen a 1 N va Erneuerung des gerichtlichen Ver⸗ 
fahrens nachſuchen ſollten, mit € we ir vorgegangen werden würde, und 
dieſe Bälle dürften wohl nur ganz vereinzelt vorkommen, , 


militärseitung, 

Ein Urtheil über die franze ruppen. eher 
Batlie der Korreſpondenzen aus Italien, aus welchen die When en uber 
die gegenwärtigen Zuſtände der plemonteſiſchen Armee bereits auch in unferer 
„Milftärzeitung“ Aufnahme gefunden haben, bringen Die „Milit. Blätter⸗ in 
ihrem letzten Hefte eine Mittheilung aus Rom, worin namentlich das aus eig 
ner Anſchauung und Beurtheilung der beiden franzöſiſchen Divifionen daſelb 
über die franzoͤſiſchen Truppen gefühlte ruhige und durchaus vorurtheilefreie 
Urtbell Beachtung verdient. Der Korreſpondent schreibt: „Es ſtehen hier in 
Rom und in der Umgegend 2 Divifionen à 2 Brigaden à 2 Regimenter zu je 
3 Bataillonen, Dazu 2 Zägerbataillone, verhältnißmäßig wenig Artillerie, 
und nur 2 Schwadronen rothe Huſaren. Weber jedem Quartier, jeder Wache ıc., 
wie von der Engelsburg weht die Trikolore. Die Franzoſen bilden ihre Refru- 
ten im Depot aus; und da der Garniſondienſt ſehr bedeutend it, fo haben fie 
wenig milttäriſche Exerzitien. Zahlreich ſieht man fie Nachmittags in den 
Straßen promeniren; beide Hände in den Taſchen ihrer häßlichen ziegelrothen 
Hoſen, ſchlendern ſie die Straßen auf und ab. Selbſtbewußtſein, Ungenirt- 
heit tragen fie auf der Stirn und Benehmen ſich in den Gafe's, in der feinſten 
Geſellſchaft, an ein und demſelben Tiſche mit ihren Offizieren mit einer ent- 
zückenden Sicherheit. Ich habe nie die geringſte Unanſtändigkeit, ſelbſt Un. 
manierlichkeit von ihnen geſehen; und wenn man fie anredet, jo wiſſen fie über 
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Dinge Auskunft zu geben, worüber unſer Soldat keine Ahnung hat. Ihre 
Uniformſtücke ſind von grobem Tuch, loſer als unſer Kommißtuch, in der Regel 
ſchlecht gemacht, d. h. die Nähte unſauber genäht, die Aermel zu eng und oft 
zu kurz, der Waffenrock über der Bruſt zu eng, um den Hals wie unſere Röcke 
geſchnitten. Sie tragen aber ein leichtes, deüblaues Tuch um den Hals und 
eine außerordentlich bequeme und praktiſche Fußbekleidung. Weshalb die Hoſen 
ſo enorm weit ſind, ſehe ich nicht ein. Werden dieſe Falten einmal gründlich 
naß, ſo trocknen ſie in 3 bis 4 Tagen nicht. Der Tſchako iſt leicht, aber ſehr 
häßlich. Zu ihren Uebungen rücken ſie ſtets mit vollem Gepäck aus und iſt 
daſſelbe bedeutend ſchwerer als bei uns. Gewöhnlich haben fie dann die Män⸗ 
tel an, im Torniſter den u Brot, Patronen, Putzzeug 2c., Kochge⸗ 
ſchirr und eine große wollene Decke bandelierartig auf und um den Torniſter, 
dazu kommt noch das Viertel eines Zelts, und von vier Mann tragen drei Schanz⸗ 
eug und der vierte einen Zeltpfahl. Der Ausmarſch geſchteht ziemlich ge⸗ 
ſchloſſen; in der ſpaniſchen Marſchordnung zu Vieren. Voraus die Sappeurs, 
dann die ſtarke Muſikbande, danach der Bataillonskommandeur, auf einem 
elenden Klepper, wie ihn in Preußen kein Offizier reiten würde, endlich das 
Bataillon im ſehr muntern Marſchtempo, etwa 115 Schritt in der Minute. 
Das Exerziren iſt kurz, aber ohne Anſpannung. Ein preußiſcher Bataillond- 
kommandeur riſſe ſich die Haare aus, wenn er dieſe Pointsrichtung, dieſes 
Einrücken in die Linie ſähe. Vom Stillſtehen unter angefaßtem Gewehr iſt 
keine Rede, die Leute rühren ſich nach Belieben, ſprechen mit einander, 
lachen, ſchnauben ſich ꝛc. Die Griffe werden gemacht und gehen etwa wie 
bei unſerer ſeligen Bürgerwehr. Die Bataillonsſchule, faſt immer ohne Tritt, 
trotz der eifrigen Bemühungen der Zugführer und des unaufhörlichen Zählens 
und Scheltens der Offiziere und des Bataillonskommandeurs. Eine Menge 
durchaus unpraktiſcher Aufmärſche und Evolutionen, die im Felde nie vorkom⸗ 
men, Aber alle Aufmärſche (Kolonnenſetzen zꝛc. im Laufſchritt) und trotz der 
anſcheinenden Unordnung viel Ordnung, denn nie verläuft ſich ein Mann; es 
weiß Jeder genau, wohin er gehört. Von Richtung in den Zügen, von Rotten. 
deckung keine Spur. Nun ſeolgt eine kurze Tirailleurübung, und da ſieht 
man, wie die Leute in ihrem Element ſind. Darin iſt Munterkeit, Leben und 
Umſicht. Das Tirailliven ſelbſt nach ausgeſteckten Points ſehr ſchablonenartig, 
aber ſchnelles Auff aſſen und intelligentes Ausführen der Signale, ſchnelles und 
ſicheres Rallieren. Die Bayonneltattaque jedesmal im Laufſchritt auf lange 
Diſtanz mit vielem Geſchrei und phantaſtiſchen Geberden. Ein Austreten der 
Leute während der Uebung fand nie ſtatt, denn die Leute machen das gelegent- 
lich im Gliede ab. Der Hereinmarſch endlich ohne alle Marſchordnung; die 
Leute bleiben zwar in den Kompagnien, binden ſich aber nicht an den Fleck. 
Sobald die Tambours am Thore anſchlagen, iſt Ordnung, aber kein Tritt, 
viele fußkranke Leute, welche der Truppe auf 10 bis 20 Schritt nachhinken, eine 
Menge Marode, die ſich und den Torniſter kaum noch ſchleppen können, den 
Rock aufgeknoͤpft und den Tſchako auf dem Gewehr habend. Und doch hat die 
anze 7 mit Hinaus und Zurückmarſch kaum fünf Stunden gedauert, 
Ein ſehr ausgedehnter Gebrauch wird von der Muſik gemacht und die Muſik⸗ 
bande trägt wie der Soldat den Torniſter, die Horniſten ſtehen mit Horn und 
Gewehr in Reih und Glied. Die Hauptleute ſind nicht beritten. Außer dem 
Dienſt vertreiben ſich die Mannſchaften in ihren Kaſernements die Zeit mit 
Spielen, Ballſpiel, Kegelſchieben, nach einem Ziel mit Stangen oder Steinen 
werfen, Springen, Laufſpielen. Geſang hört man ſelten. Honneurs werden 
ſehr nachläſſig gemacht; tritt ein Offizier in ein Kaſernenhaus, jo nehmen die 
dort befindlichen oder eintretenden Soldaten gar keine Notiz von Im: Der 
Wachtdienſt wird desgleichen ſehr nachläſſig betrieben; ich habe oft geſehen, wie 
hohere Offiziere die Wache revidirten, aber nie, daß die Wache in Ordnung 
geweſen wäre. Die Offiziere behandeln die Leute mit großer Höflichkeit, es 
wird nie ein verletzendes oder ein Schimpfwort angewendet, troßdem aber iſt 
die Disziplin nn gut und eben deshalb liebt der gemeine Mann fein 
Regiment. Meiſterhaft verſteht man, auf das Ehrgefühl zu wirken und in glei ⸗ 
cher Weife wird das Selbſtvertrauen in jeder Weiſe gehoben. Die Wirkung 
davon iſt freilich eine fabelhafte Selbſtüberſchätzung, welche unter günſtigen 
Umftänden zwar Großes wirken kann, in ihrem Rückſchlag bei eintretenden Un⸗ 
glücksfällen dagegen um deſto eher den paniſchen Schrecken und Kleinmuth er- 
zeugen. Der franzöſiſche Soldat achtet in ſeinem Offizier nur den Vorgeſetzten 
von militäriſcher Tüchtigkeit; eine Achtung vor dem Manne von höherem 
Stande und höherer Bildung hat er nicht und kann fie auch nicht haben. Das 
franzöſiſche Armeeſyſtem macht keinen Anſpruch an die geſellige Stellung des 
Offiziers; iſt er militäriſch tüchtig und brauchbar, fo kann er in ſeinem Privat. 
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offenen Röcken, mit Stock und Regenſchlrm In der Hand einhergehen zu ſehen, 
noch mehr aber, wenn man Unſauberkeit an Kleidung und Wäsche wahrnimmt, 
Um eine Parallele zwiſchen der franzöſiſchen und preußiſchen Armee zu ziehen, 
dazu kenne ich erſtere noch zu wenig. Was ich bis jetzt davon geſehen habe, 
fällt im Allgemeinen zu Gunſten der preußiſchen aus, und bis dato bin ich noch 
meiner alten Anſicht, daß wir . den Strauß wagen können. Aber keck 
müſſen wir ihn wagen, ohne Skrupel, friſch drauf losgehen, ohne Furcht vor 
unſerer gefährdeten Rückzugslinie. 


[Militäriſche Neuigkeiten und neue Erfindungen.] Neuer ⸗ 
dings find bei Paris neue Verſuche mit eiſernen Pontons nach einer durchaus 
neuen Konſtruktlon gemacht worden, welche als ſehr gelungen bezeichnet wer⸗ 
den. Mit nur vier ſolchen Fahrzeugen wird nach den ben e 
nachrichten eine 40 Meter (?!) lange Brücke binnen wenigen Augenblicken über 
die Seine geſchlagen. Jedes der Boote war dabei nach der allerdings ziemlich 
unzulänglichen Beſchreibung 10 Meter lang und beſtand, ganz aus Schmiede ⸗ 
eiſen gefertigt, aus drei leicht auseinander zu nehmenden und ebenſo zuſammen 
zuſetzenden Theilen. Das Plankenwerk dazu war das gewöhnliche. Der Trans⸗ 
port der Fahrzeuge geſchieht im e eee Zuſtande auf eigens 
hierfür konſtruirten Wagen. — Bei der engliſchen Armee find gegenwärtig de» 
finitiv neue eiſerne Schanzkörbe eingeführt worden. Dieſelben werden aus 
Streifen von gewöhnlichem galvaniſirten Stabeiſen in der Breite von 8,2 Zoll 
gefertigt; der Durchmeſſer der Kurven beträgt 0,51 Ellen. Die Streifen wer⸗ 
den um einen holzernen Pflock geflochten. Zwei Sappeurs machen in 4½ Mir 
nuten einen Korb, 100 in 9 Stunden 5400. Die 19,300 Schanzkoͤrbe, deren 
die Engländer bei Sebaſtopol bedurften, hälten durch 100 Mann in 4 Tagen 
gefertigt werden können, wenn das Eiſen dazu zur Stelle geweſen wäre. Beim 
Transport nehmen 100 eiſerne Körbe ſo viel Raum ein, wie ſechs gewöhnliche, 
da ſie auseinandergelegt werden. Ein eiſerner Korb wiegt nur 13 Pfund oder 
14 Pfund weniger als ein hölzerner. Der Preis der erſteren kommi dabei nur 
auf 6,10 Schillinge oder 0,65 Sch. weniger als die hölzernen zu ſtehen; dazu 
find die eiſernen bequemer, einfacher und dauerhafter. Bei Verkleidung von 
Schießſcharten haben ſie den Vortheil, daß ſie 0 0 Feuer fangen. Die eiſernen 
Streifen können noch ſo eingerichtet werden, daß ſich Hängebrücken daraus fer⸗ 
tigen laſſen. Eine ſolche mit einer Spannung von 18 Ellen wurde aus den 
Streifen von 16 Körben bei Chatham zuſammengeſetzt und trug Truppen und 
Geſchüt. Auch Betten, Tragbahren, Zelte, Stühle ꝛc. laſſen ſich aus den 
Streifen e — Der niederländiicye Regimentsarzt van Wieringhen⸗Borski 
hat einen ärztlichen Torniſter erfunden, welcher von „de Militaire Spectalor-, 
der niederländiſchen Militärzeitſchrift, als überaus praktiſch bezeichnet wird 
und folgendermaßen gefertigt und gepackt iſt. In den Torniſter kommt ein von 
ſtarkem Blech gefertigtes Käſtchen, welches an der Vorderſeite offen und durch 
eine Zwiſchenplatte von Blech in zwei ungleiche Theile getheilt iſt. Der kleinere 
Raum zur Linken enthält eine wohlverſchloſſene Blechbüchſe, in welcher ſich 12 
mit einer Lage Gips verdeckte Gipsverbände befinden. Die Büchſe iſt 15 Zoll 
hoch, 8 Zoll breit und 9½ Zoll tief. Im größeren Raume befindet ſich zur 
rechten Seite ein in 4 Fächer getheilter blecherner Behälter zur Aufnahme von 
4 zwei Unzen enthaltenden gepfropften Fläſchchen mit vinum opii aromaticum, 
spiritus melissae compos., acid. aceticum concentratum und oleum olivarum 
(ammonia liquida und aether sulphuricus alcopolicus find bereits in der 
gewöhnlichen Unterarzttaſche untergebracht). Der ubrige Theil ift gröͤßtentheils 
mit 6 Unzen Binden von verfchiedener Lange und Breite ausgefüllt; doch ent⸗ 
hält er zur Linken noch: ein Blechetui mit 2 Rollen Heftpflaſter, 2 Feld und 
1 Schraubentourniquet, einen Schröpfkopf mit Schwamm und einen ineinander 
verſchlebbaren zinnernen Becher, jo wie in der Mitte 8 Leinenverbände von ver⸗ 
ſchiedenen Größen. An der inneren Seite der Vorderwand des Tornifters iſt 
eln ſtarkes Stück Leinwand ſo angebracht, daß dadurch ein von oben offener 
Sack entſteht, welcher in zwei gleiche Ablheilungen getheilt iſt. Die Abtheilung 
Uinks enthält 2 Unzen Charpie, die rechts außer 4 Unzen Kompreſſen, 3 Sus⸗ 
benforien, 3 Reibverbände und 3 Tr Verbände. Zwiſchen den Seitentheilen 

en Tornifters und dem Kiftchen befinden ſich links 4 farke hölzerne Schlenen, 
— eine Ledertaſche, welche enthält: eine Kugelzange, 50 Inſektennadeln in 
einem Wade en Büchschen, einen Nadelbrief, eine ſtarke Seidenſchnur, eine 
Rolle Wachs und einen Schwamm. In dem Torniſter befinden ſich ferner 
eine Ledertaſche, in welcher das Modellkäſtchen mit den ärztlichen Inſtrumenten 
ruht, und woran 4 lederne Schnürlöcher, 2 von vorn und 2 von hinten, ange» 
bracht find, durch welche 6 Schienen geſchoben find. Der Tornifter wird auf 


die 1 Weiſe verſchloſſen, nur der Mittelriemen fällt weg. an deſſen 
Stelle eine Einrichtung mit einem Hängeſchloß kommt. Endlich kommt noch 
eine blecherne 1½ Liter Waſſer enthaltende Flaſche auf den Torniſter, mei 

auf ½ mit einem Verbandetui von Blech (mit 2 Schwämmen) umgeben iſt. 
Der Torniſter wiegt mit der gefüllten Waſſerflaſche 3,5 Pfd. () und wird ganz 
bequem getragen. (Sämmtliche Maaße ſind niederländiſch.) — Ein Profeſſor 
der Thierarzneikunde zu Granada hat elne einfache Maſchine erfunden, mittel 

welcher in ſehr kurzer Zeit eine große Anzahl Hufeiſen hergeſtellt werden kaun. 
Zwei Blockrollen von ovaler Form, welche durch 2 Räder und ein ezahnt 

Getriebe in 1 geiebt werden, bilden einen Apparat, an welchem ein 
Schneidemeſſer, ein Bohrelſen und ein Griff angebracht find, welch leßzterer 
das Hufeiſen nach der Anfertigung feſthält. Bei den angeſtellten Ve uchen 
wurde ein Stück Eiſen in kürzeſter Zeit in ein fo vollkommenes Hufeifen ver 
wandelt, wie es der Hufſchmied durch Handarbeit nicht herſtellen kann. — . 


Lokales und Provinzielles. 


Poſen, 23. April. [Lehrkurſus für evangeliſche 
Schulamtsaſpirante n.] Nach einer Bekanntmachung des 
k. Provinzial⸗Schulkollegiums begint am 1. Oktober d. J. in Ra 
wicz ein einjähriger Lehrkurſus für ſolche evangeliſche Schulamtz⸗ 
aſpiranten, welche die Mittel nicht beſitzen, um durch Theilnahme 
an einem mehrjährigen Seminarkurſus ſich für ihren Beruf au 
zubilden, oder denen, obgleich fie bei der Aufnahmeprüfung die fin 
den Eintritt in das Seminar in Bromberg erforderliche Reife dat’ 
gethan haben, wegen der zu großen Anzahl von Bewerbern um die 
erledigten Stellen die Aufnahme verſagt werden mußte. Dieſer 
einjährige Kurſus wird eine ſolche Einrichtung erhalten, daß die 
mit Fleiß und Eifer an demſelben Theil nehmenden Schulamts⸗ 
alpiranten die am Schluſſe abzulegende Prüfung beſtehen und ein 
zur Anſtellung als Lehrer berechtigendes Zeugniß ſich erwerben 
können. Bedingungen der Aufnahme find außer der nöthigen geb’ 
tigen Befähigung und einer Vorbereitung, wie fie das Regula 
für die Vorbildung evangeliſcher Seminarpräparanden vom 2.7 
Oktober 1854 vorſchreibt, eine geſunde Körperbeihaffenheit, ein 
Alter von 18 Jahren, ſittliche Unbeſcholtenheit und religiöſe Gr 
finnung. Für ihre Beköſtigung haben die Theilnehmer am Kur 
ſus ſelbſt zu ſorgen. Dagegen wird ihnen außer dem freien Unter, 
richt Wohnung, Heizung und Beleuchtung unentgeltlich gewährt 
und zur Beſtreitung der Koſten für Lehrmittel und kleinere Bedürſ⸗ 
niſſe eine Unterſtützung von monatlich 1 Thlr. gereicht. Schulamt“ 
aſpiranten, welche an dieſem Lehrkurſus Theil zu nehmen wünſchen, 
haben ihre Anträge unter Beifügung der über ihre Qualifikation 
zur Aufnahme ſprechenden Zeugniſſe durch den evangeliſchen Geiſt 
lichen ihrer Parochie bei der königlichen Regierung hierſelbſt bal⸗ 
digft und ſpäteſtens bis zum 1. Juli d. J. einzureichen und weiter? 
i zu N 1 

— [Erledigte Schulſtellen.] Die evangeliſche Schullehrerſtelle 
Pruſzkowo (Kr. Koften), zum 1. Sul d. J. Die 10 na 2 Poſen bat 
das Präſentationsrecht. — Die kath. Schullehrerſtelle zu Zbechy (Kt. Koster), 
— 1. Juli d. J. Der Schulvorſtand hat das Präfentationsrecht. — Die dritte 
ath. Schullehrerſtelte zu Wreſchen, zum 1. Mai d. J. Die ſich um 
Stelle bewerbenden Kandidaten haben ſich dem Schulvorſtande perſönlich vor“ 
zuſtellen und in deſſen Gegenwart eine Probelektion abzuhalten. — Die evang 
Schullehrerſtelle zu Goldgräber Hauland (Kr. Obornik), zum 1. Juli d. > 
Der Schulvorſtand hat das Präſentationsrecht. 

» Birnbaum, 22. April. [Statiſtiſches; e Berſchö⸗ 
nerungäverein] Nach der Bevölkerungsliſte unſeres Kreiſes ſind im Jahre 
1860 geboren: 1876 Kinder, 947 männl., 929 weibl. Geſchlechts (894 Kath, 
920 Evang. und 62 Juden. Davon fommen auf die Städte 567 und auf da⸗ 
platte Land 1309. Darunter find 162 uneheliche, SO Knaben und 82 Mädchen 
auf die Städte kommen davon 54 und auf das platte Land 108 und dem Be 
kenntniſſe nach 77 kath. und 85 evang. Zwillingsgeburten find 23, in den 
Städten 9 und auf dem platten Lande 14, vorgekommen. Getraut wurden 
364 Paare (170 kath., 171 evang. und 23 jüdiſche), 110 Paare den Städten, 
254 dem platten Lande angehörig. Geſtorben find, inkluſive 66 Todtgeborener 
55 männl. und 27 weibliche), 1069 Perſonen, 568 männl., 501 weibl. Ge, 
chlechts, (522 Kath., 505 Evang. und 42 Suben von denen 387 auf die 
Städte und 682 auf das platte Land kommen. Die Zahl der vor vollendete 
erſten 1 verſtorbenen Kinder betrug 333 (188 männl. und 145 weibl. 
Das 90. Lebensjahr hatten 3 Perſonen männl. und 3 weibl. Geſchlechts zurück“ 
2 Durch Selbſtmord endeten 4 Perſonen ihr Leben nnd 17 verloren DA 
elbe durch verſchiedene Unglücksfälle. — Seit circa 14 Tagen haben wir rech 
rauhes Wetter, nicht unbedeutende Nachtfröſte und anhaltende Trockenheit. 
Der Froſt hat unter den Gartenpflanzen Schaden angerichtet, iſt den Saalen 
aber weniger nachtheilig Suche als die Trockenheit. Der Wunſch nach Regen 
iſt 4 7 * — Unſer Verſchönerungsverein hat die im vorigen Jahre begol“ 
nene Bepflanzung der Töpferſtraße mit Kugelakazien nunmehr ziemlich beendet, 
Leider iſt von den im vorigen Jahre gepflanzten Bäumchen eine große Anz 
Pe Hände fo beſchädigt worden, daß Nachpflanzungen haben ſtatt · 

nden müſſen. 

t Kozmin, 22. April, [Die hieſige Rektorklaſſe], die am 5 
April v. J. eröffnet wurde, iſt von dem größten Theile der Einwohner mi 
Freude und Dankbarkeit für die Munifizenz der Regierung begrüßt worden, 
da man die Nothwendigkeit und Wichtigkeit der Klaſſe für die Stadt und de 
nähere Umgegend zu würdigen wußte. Sie zählte bald 27 Schüler; im Lauf 
des Jahres giugen 5 ab und 2 neue traten hinzu, jo daß ſie zu Oſtern d. J. 2 
Schüler hatte (9 kath., 6 evang. und 9 NT Wenngleich bei Eröffnung 
der Klaſſe in Bezug auf die — bei manchen Schülern Rückſicht cube 
werden mußte, ſo gelangten doch die Meiſten zu Ende des Jahres auf die Ente 
der Quinta. Im Lateiniſchen konnte zu Anfang nur eine Abtheilung gema 
werden; erſt von jetzt ab werden regelmäßig zwei Cötus vorhanden ſein. De 
geſammte Unterricht wurde in beiden Landesſprachen gleichzeitig ertheilt. Be 
der am 14. März unter ziemlich bedeutender Betheiligung Seitens der Gia, 
wohner ſtattgehabten Prüfung machte die Friſche und Munterkeit der Sail 
einen angenehmen Eindruck; man merkte, daß ein tüchtiger Lehrer der K alle 
vorftehe. Die Regierung zahlt zur Unterhaltung der ala 300 Thlr. Jes 
außerdem hat fie noch auf dringende Verwendungen des Landraths ad d 
Bürgermeiſters 100 Thlr. zur Ausſtattung der Klaſſe bewilligt. Dafur fin 
Bücher, Landkarten, Globus, Thermometer und eine Schülerbibllothel ange“ 
ſchafft worden. Den Turnunterricht wird die Klaſſe im Frühjahr beginnen. 
Hoffentlich wird die Prüfung und der nach derſelben erfolgte Andraug zu diefer 
Klaſſe Diejenigen eines Beſſeren belehrt haben, die dieſelbe als elne unzeitige 
Neuerung betrachteten; ſie wird in ihrer Beſtimmung, »die Kinder aller 
ſtädliſchen Einwohner fortzubilden erkannt und nicht mehr von dieſer oder 
jener Seite als ein der einen oder der anderen Partei oe Inſtitut ange 
ſehen werden, und wird man nicht ferner mißgelgunt ſein, wenn die Schüler der 
einen oder der andern Partei in der Majorität find. Es müßte gerade dieſes 
Verhältniß die Schüler zu um fo regerem Fleiße anſpornen. 


Die Verlagshandlung F. A. Brockhaus in Leipzig hat ſich 
bekanntlich ſeit ihrer Gründung im Laufe eines baden Behne 
derts mit beſonderer Vorliebe der Herausgabe populärer ene 
klopädiſcher Werke zu billigem Preiſe gewidmet und dieſe 
vorzugsweise ald den Mittelpunkt ihrer geſchäftlichen Thätigkeit be⸗ 
trachtet. Ihre Bemühungen in dieſer Beziehung ſind auch von 
Seiten des deutſchen Publikums mit der regſten Theilnahme begleitet 
und von dem günſtigſten Erfolge gekrönt worden. Durch dieſe Theil 
nahme und dieſen Erfolg iſt die Verlagshandlung ermuntert worden, 
ihre eneyklopädiſchen Werke immer mehr zu vervollkommnen und na 
den verſchiedenſten Richtungen hin neue zu begründen. Gegen 
tig erſcheinen in ihrem Verlage folgende eneyklopädiſche W 
„Konverſationslexikon“ (zehnte Auflage), „Unſere Zeit. ie 
zum Konverſationslexikon“, „Bilderatlas zum Konverſationsler 


— 


ET 


5 
lon⸗ 7 
e Kleineres Brockhaus i 1 i i i i 
„ rockhaus'ſches Konverſationslexikon“ (zweite | Nr. 130, Schiffer Nikolaus Koztowski, beide von Stettin nach Poſen mit Stein. i - 
Kalte) „Illuſtrirtes Haus: und Familienlerikon“, „Staat Shun bn 1 be S Iobann Krieg, von Stettin nach Pofen mit | Lonſgebert, nuppius aus Stettin, Jacobshof aus Berlin und Kleine aus 
k = von Noited und Welcker“ (dritte Auflage). Die Ver⸗ . * Sn — Ri ahn 616, E A n 1 Stel. SCHWARZER ADLER. Gutsbeſitzer Wendland aus Neuvor werk Kaufe 
au Mdlung hat kürzlich einen ausführlichen Proſpekt darüber | tin nad Polen, und Kahn Rr. 1923, Schiffer Karl Schläffe, von Stettinnah enn Kempinski aus Offenbach und Rittergulöbefiper v. Radonati aus 
unpgeben, der in jeder Buchhandlung gratis zu haben ift, Poſen und Schrimm, alle drei mit Steinkohlen. — Holzſlößen: 23 Triſten STERN 8 HOTEL DE L’EUROPE. Smidt aus Kö 
m in demſelben über jedes Werk das Nöthige bemerkt. | Kiefernrundyolz, von Schrimm nach Glietzen; 15 Triften Eichenkantholz, von | Frau Renti s he aeg 
e di 4 . tl 1 Neuſtadt nach Stettin ier Schrader aus Breslau, Frau Gutsb. Tobiafelli aus Zdzie- 
id, eſe Werke dienen auf verſchiedene Weile, für ver. . . ſchowo und Probſt Rymarkiewiez aus Kotlina 
u e und ee gleichen Zweck: Angekom 8 rn — u ene * san 4 Be 
tern ettung der Bildung dur elehrung und Un⸗ n mene Fremde. und Jarke aus Be ehmann aus Garby, Levy aus Ober⸗Zorkau 
B. ei tung. Jedermann 17 wenigſtens durch eins dieſer Werke Am 23. April 1861. v. Sehne Sener un Miner ant Et "Sat der Miezen 
emp mn Erweiterung ſeiner Kenntniſſe empfangen und jo | MYLIUS’ HOTEL DR DRESDE. Gutsbeſiber Graf Buihsti aus Glesno aus Breslau, Buchmann ter Rinder aus Nodowo, die Kaufleute Doc 
ma den wir dieſelben der beſonderen Aufmerkſamkeit unſerer Leſer, die Kaufleute Oldemever aus Leipzig, Schröpfer aus Mainz, Büchen | HOTEL DE PARIS bar aus Berlin und Götz aus Gnesen. 
in ar — Verlagshandlung die allmälige Anſchaffung der Werke Bay — Fürth, Voigt nebſt Frau aus Graudenz, Behrens und Tobias Kuklinska aus Rzadkowo die e ge Ve, 
er Wei rleicht i . 1 l sc A re ne 
In de 2 90 28 ee n ı BUSCH’S HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Fränzel aus Breslau und 6 301 e u iel aus Rufjocin, die Gutsbeſiters⸗ 
u übernehmen die Beſorgung der erwähnten Werke. Apitz aus Berlin, Gutöbefiger Materne aus Chwalkowo, Mitterguts. BAZAR . "Gutsbefiper San er e and Ginlan, 
Er ofen, im April. beſitzer Strauven aus Pawkowice und Aſſekuranz⸗ Inſpektor v. Braun. | figer Siolbrwöel aus Lubaſz . 40 I e die Gutsbe⸗ 
5 f ö oll. Du NORD, Die Ritterzuts i | DREI LILIEN. Landwirte Biedler aug Schellen ene Don eos. 
Strombericht. DU NORD, gutsbeſitzer v. Koczorowski aus Jaſin, PRIVAT LO GIS. Frau Nittergutöbefiger Horrm 
) v. Wilkonski nebſt Frau aus Morka und Benas aus Szelejewo, Beiſt⸗ Wat 15 orrmann aus Lipowiec, Bres⸗ 
Oborniker Brücke. licher Marcinkowski aus Priement und Akademiker v. Slawoki aus Berlin. auerſtraße Nr. 15. 


hn Nr. 490, Schiffer Gottlieb Machole, und Kahn OEHMI@’S HOTEL DE FRANCE. Rentier Müller aus Breslau, die 


An 22. April. Ka 


7 Bekanntmachung. Bekanntmachung. Den Blumen- und Garten und FTorſtwi 
if we Rteiswundargtftele Pleſchener Kreiſes Die an der Ausſtattung des neuen Fe 225 fehlenden Utenſilien, veranſchlagt empfehle mein reichhaltiges Lager von kandefriſcha fle 1 ud re 54 
igt. Es werden qualifizirte Aerzte und 4) die Tiſchler- und Zimmerarbeiten zu . 1623 Thlr. 5 Sgr. 6 Pf und fteht mein fpegieles Samenverzeichnih gratis und franfo zu Dienften mereien, 
N "de, weide fich um Die See Bewerben 2) die Schlosser, reiß Scpmiedenrbeiten u 47 0 6% Auch empfehle ic Mais in beſter Qualität. ; 
bierdurch aufgefordert, ſich binnen 6 3) die eifernen Bettſtellen u. 679 20 8 Poſen, im Frühjahr 1861 * dl 
| mg Br. ihrer Qualifikations- 4) die eee. „„ . 6 ; von T Handelsgärtner 
ei uns zu melden. 1 5) die Kupferſchmiedearbeiten zj 14015 — Ö ; g 
Kon, ofen, den 19. Aril 1861. 00 e und e ꝛc. Lieferung zu 5268 14 3 — = nasser ie danken 5 NASEN. x Be nen 
iche Regierung. Abtheilung des 7) die Tapezirarbeiten zWuumuu . 588 2, 6 Hyuntel, lange rothe, 100 Pfd. 15 Thlr. Merbefferte fertige amerikaniſche Pflüge 
Innern. 3) die Bayence Geſchirr⸗ und Glaslieferung zu. 276 10 4 dito Flumpere, 100 Pfd. 10 Zhlr, di 4 ü It in 
I v. Selber 9) die Böttcherarbeiten zu 207 dito Pohl's Rieſen., 100 Pfd. 20 Thlr „ 
v. Selber. 10 die Sinngieberarbeiten er; ; = . = . Möhren, weiße grüntspf. r Di. 77, Sgr. grober Auswahl und zu billigen Preifen 
lee un M.. „ . 7 Maygras, echt engl. der Schmied inezorowaki 
ui, 3 bl de den 26... m. Vormittags 10 Uhr A. Niessing in Poln. Liffa, in Wreſchen. 
u unſerem Geſchäftslokal im Wege der Submiſſion öffentlich verdungen werden. CCC. ² AAA d TTT 
e Tan onstanine mus 5 5 125 5 der duſſchrt — Die Pappbedachung des Circus Carre wird in den nächſten Tagen zum Abbruch kommen 


miſſion für Utenſilienlieferung“ verſehenen Offerten bis ſpäteſtens / Stunde vor dem anberaum⸗ At, 7 ae Hefe bela deen war und ſich daher zu jeder Bedachung noch 


ten Termin verſiegelt im Geſchäftslokal abzugeben, woſelbſt auch die Bedingungen und Koſten⸗ eflektanten auf Diejelb ie diej 
anſchläge täglich einzuſehen ſind. ue Vi Si: n 2895 gefauft, wollen ſich gef. re c bald Wende Uhse u. e er bereits von dieſer Pappe 
Königliche Garniſon-Lazarethkommiſſion. main von Herd Hater, gr. Hetberfrabe Nr. 26. — De 38. 
Bekanntmachung. Theodor v. Zychlinski, deren Aufenthaltsort 7 & ; en R N 
u Der zum Verkauf des Adam von Lu- unbekannt iſt, werden hierdurch öffentlich vorge. Für Stadt: und Landgemeinden, Fabriken und Hütten: 
kater im hieſigen Börſenhauſe fgesewäüihen Hausgrundſtücks St. Martin | laden. 
„ een 5 N r. 274 auf den — — — mann nn — . — nn werke. 
en ktionäre, I 10 . . i 
wohnen — — — 8 Ml t. angeſetzte Termin wird „ Dae e e r 


20. Mai d. J 
ioena, is „iſt aus 
. Tage der Berfammlung bis halb elf uhr Poſen, den 10. April 1861. De eu N ae 
in Biene bei dem Betriebsiefretair Wieſing Königl. Kreisgericht. II. Abtheilung. Näheres bei 
0 gen Hotel du Nord ihre Legitimation — 


8 A 
lar ard-Poſener Eiſenbahn. 
ährige ordentliche Generalverſamm ⸗ 


t [3 „ 
eg, Fri ia Poſener Eiſenbahn 
"ag den 7. Mai c. Vormittags 11 


Salomon Feltenberg, erteilt amerifanifchen 
n 


usübung ihres Stimmrechtes nach Vor Nothwendiger Verkauf. Markt Nr. 59 
t x 22 1 4 3 rkt Nr. 59. r 0 ortheile haben, da 
N f us 90 2 — Königliches Kreisgericht zu Pleſchen. 1 Kaufgesuch einer BG ſind, einen höhern Meiallweth beſt de 
Tage vor dem 7. Mal e. der nd leßten Erſte Abtheilung. ‚DB Herrschaft. 
Ntungsbericht und die Tag e + Plejchen, den 28. Februar 1861. Ein bemittelter Ausländer sucht eine 
Sen rdnung zur Em⸗ 
We die Herren Altionäte bereit ge- Pleſchener Kreiie belegene, dem Gutsbefiper|von verschieden 
ttin, den 2. April y 
der Verwaltungsrath See 16 * 
1 e ieee I R 
£ j e, 
— — am 2. Oktober 1861, 


—— —— —H——U——ͤ 
abe mich in Pleſchen niedergelaſſen und 
. in Sternberg’s Hötel. 


0 
kön Nothwendiger Verkauf. 16 ittags 11 Uhr, an ordentlicher G 
das iche Kreisgerichts Kommiſſion eng, , speeielle Uebersichten ihrer Güter zu- 
baue em Gutsbeſitzer Louis Germers⸗ 8 3 
en d othekenbuche nicht erſichtlichen Real⸗ 
Se 6 e 70 en Kauflelden Befriedigung 
Q g 
habt e 2 Subhaſtationsgericht zu melden. 
fur ei ; ine und der Realgläubiger, ehemalige preußiſche *. sner, | 
* . — — Sckondelieutenant im 2. &rtilerieregiment| pr. Arzt, Wundarzt und Geburtshelfer. meinen Zufriedenheit aus meiner Fabrik hervorgegangen find. 
l — die ſich portofrei an mich wenden wollen, werde ich mit Vergnügen die warm zu empfeh- Markt 94. ME 60 Pfund ſchwere r Markt 94. 5 60 Pfund schwere . Markt 94, 
Klar welche wegen einer aus dem Hy- Z lende Schrift (des Dr. Wilhelm Ahrberg) ie naturgemäßen Heilkräfte der Kräuter» FR (l 7 8 7 d Br 
fi debe Befriedigung ſuchen, habende, Hypochondrie, Hyſterie, Gicht, Skropheln, Unterleibsbeſchwerden aller Art, auch gegen 0 züchen > einwan N 7½ Thlr. 
e wum obigen Termine zu melden. x den Bandwurm, wie überhaupt gegen alle durch verdorbene Säfte, Blutſtockungen u. |. w 
leſter bert, ſich bei Vermeidung der Präkluſton i Beſte behaltet,“ unter Kreuzband unentgeltlich zuſenden. . ohne Naht, empfiehlt in großer Auswahl 
Nn — Termin zu melden. Dr. F. Künne in Braunſchweig. die neue Leinwand andlung bon 
Wir zeigen hierdurch ergebenft an, daß wir f N 5 ] 1 7 f 
Herrn Theodor Gerhardt in Poſen Herren⸗Harderobe⸗Jfagazin. 
Perſönliche vortheilhafte Einkäufe und im Beſitze der Leipziger Meßwaaren, empfehle 
Berlin, den 22. April 1861. > gſte . 
2 d franzöſiſchen Frühlings. und Sommerſtoffe zu Herrenanzügen und werden ſolche in meinem 
Die Tubdirektion De Leitung ganz nach Wunſch ſauber und . nach den 2 
Dr. EN ᷣ En 
A. Schellenberg, on der Leipziger mel e er Pier 253 Mühlwellen in Des Bet 
q > : { r bon . d fen 
d Bezugnahme auf obige Bekauntmachung empfehle ich die Dresdener Feuer ⸗Verſicherungsgeſell⸗ 775 en e ‚I baren Nähe der Warthe find 3 


l 
d. 2 Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer aus gehen zu lassen. 83 
ugnörige Mühlengut Napier ene, ſuchen, haben ſich mit ihren Anfprüchen bei dem 
At mothefenichein und Bedin ungen in unfrer Der Eigenthümer Franz v. Zychlineki 
8 u Grapionete hierfelft: vertauft * Allen Leid end en und Kr anken, 3 | Preiskurante und Zeichnungen werden den Herren Beſtellern gratis überfandt. 
e nicht erſichtlichen Realforderung 2 und Pflanzenwelt, oder untrüglich heilſame Mittel gegen Magenkrampf, Hämorrhoiden, 
Abenden kannten Realprätendenten werden d herrührende innere und äußerliche Krankheiten,?“ mit dem Motto: „Prüfet Alles, das 50 Pfd. ſchwere Drilliche, wie auch ſchwere Sücke mit und 
Dresdener Feuer-Verſicherungsgeſellſchaft en 
— — 
* Nr. 73. Markt. M Le 8 Markt Nr. 78. 
Im r 8 
r e e haben. mein aufs Vollſtändigſte aſſortirte Lager der ſchönſten und geſchmackvollſten echt niederländiſchen 
Modellen angefertigt. . Levy, 
1 in d 
et zu Verſicherungen gegen Feen al r für alle beweglichen Gegenſtände, ſo wie für ſolche Immo⸗ Heismann Moral, Darts. | Glashütte m arlanowo bi Zirte. 
re 7 


ſelben deren a betreffenden offentlichen Sozietät in ihrem Reglement unterſagt oder von dem Ermeſſen der⸗ Scheiben- Bi hi en FC 
ängig gemacht iſt. > She = 3 1 
di Prauien ſind entſprechend billig und fe, Dre Nachzahlungen nie ſtattfinden. Nur eigenes Sabritat, ach Bei Pune 1 Kryſta lwaſſer 2 
- i 1 eiben · a ü N 
D Grundkapital tel Millionen Thaler. N e oe Breiten und Aue bow von Constantin Bühring m 
duhme ie unentgeltliche Aushändigung der Proſpekte, Verſicherungsbedingungen und Antragsformulare, ſo wie die An⸗ 3 Seen als in der Arbeit, Alle in meinem K Berlin a N Originalflaſchen zu 


ommenden Reparaturen werden aufs 3, 6 und 1 


Daupt, don Ver cherungsanträgen erfolgt im Büreau der Generalagentur Wilhelmsplatz Nr. 3, und durch die. Fach vor ; / 
£ er d tefte aus > } 
pt. und Spezialagenten der Geſellſchaft, deren Namen nach deren Beftätigung werden bekannt gemacht werden. been. Hofmann, Buchemagen von A gerbenhanplung 5. 


1 Theodor Gerhardt, Geucralagent. Den Herren Bauunternehmen See neues, 


ie % l - ö b — = >20 mai nie end 
N mi ſſe üb 12 7 ri er. weiſſer le hiermit das ſogenannte Salinenglas ittwoch und 
hir wn den ef digte Rulanls erlaube ch Bückerei⸗Eköffuung. $ aer au ® N N — damit zu ng bcben unter F 
fern herannahenden Salſon angelegentlich N ; FR: ( ferdezahn⸗ ais abrikpreiſen; ferner andere Fabrikate Hletschoff, Krämerſtraße 12. 
0 bieder und wird es immer mein Beftreben| Einem geehrten Publikum zeige ag angetom frühere Beftellungen effeftuire Tafel las, die das ae > Br. * er a = 
A 7 fi 1 men; U i e * 
eu Krättanſche meiner geehrten Gäfte nach hiermit ganz ergebenft an, daß ich meine ich "eh und nchnne dene Aufträge auf ies b 0 — 5 a Lager von Friſche Tafelbutter 


Ober. Aten zu b 5 „ Auft / 
5 ber- Galzs rund, in April 1861. Gr. Ritterſtraße Nr. 10 neu eingerichtete und alle Sämereien fr die Herren I. F. auen Sorten Goldleiſten, Kölner Lei. vom Dominiun Osiek empfiehlt 


3 f Poppe & Co. in Berlin gern entgegen. ; d Poliſander, Gar 1 
I FE East. Bäckerei am Donnerſtag den 25. Pee, ber 3. nn 1861. r Io wie Schei«) _ Keidor Museh, Sapiebaylag 1. 
Wan Meſauratton Sued. Mts. eröffnen werde. Rudol h Rabsilber Ben. gu üben 0 fe a Dimenfionen, (5 ee irn EN bie Cabe: 
» Case » i illi reifen, äfe, gelb u. fett, ebenſo neue ſaftr. Citrone 
— Et. Krug, Bädermeiſter. Spediteur, Brelteſtt. 20. Jg eee en, Schubmacherſtr. 20. Ju. Apfelf empf. bi. Klerſchoff, Krämerfte.12. 


@ 
= 


— 8. . IV. A. 6 M. C. 


Br. 
4 0 — | 
Den Müttern zur eneigten Beachtung beſtens empfohlen. 258 Bitte nn. a Yo Pfandbriefe 4 
KURZAURKURRARBRBZARABLN Wenngleich die Anwendung des Malzpulvers zur Ernährung kleiner Kinder bereits . r } oln. 4 . — HT 
Y a ei 92 allgemein geworden iſt, ſo 5 — deſſen Gebrauch in nicht feltenen Fällen beanſtandet Wir beabſichtigen au . dieſem Jahre Mitte — Rentenbriefe 25 
22 Dr. med. Merkel’s % werden, weil die bisherigen Bereitungsweiſen deſſelben ein Präparat gaben, welches der Juni für die biefige chen. Waiſenan⸗ 4% Stadt- Oblig. II. Em. — 981 
2 . anrebildung im Magen der Kinder Vorſchub leiſtete, wie auch an ander⸗ ſtalt eine Lotterie zu veranſtalten, und richten 5 „Prov. Obligat. — zz 
% aromatiſches weitigen Nachtheilen vielfach litt. agen öl. hie 10 1 1 Im Jute 8 8 — — ee — 811 — 
3 % Das vorliegende Kinder⸗Malzpulver, nach wiſſenſchaftlicher Vorſchrift bereitet und rauen die dringende und ergebenſte Blite, unſer Stargard⸗Poſen. Eiſenb. St Akt. — — 
2 Kinder-Malzpulver 2 von praktiſchen Aerzten mit beſtem Erfolge in Fi 5 0 BR, nun alle Unternehmen durch ae ſonſtige Ge⸗ Sberſchl. re ktien Lit. K. — — ge 
% à Schachtel 7 ½ Sgr. 2 dieſe Nachtheile und bietet mit vollem Rechte ein geſundes, leicht verdauliches Nahrungsmittel I genſtände unterftügen und dieſe Gaben an eine Prlorſtäts-Oblig. Lit. E. — — 7 
x achtel 7½ 2 lieblichen Geſchmacks, welches in den meiſten Fällen ſelbſt die Muttermilch zu erſetzen der unterzeichneten Vorſteherinnen bis zum 15. Las Banknoten — 865 * 
eee eee seele im Stande iſt und ſich zur G und Kräftigung der Kinder in überra. Jun gütigft gelangen zu . i usländiſche Banknoten große Av. — % 
ſchender Nützlichkeit bewährt hat. — Indem wir daher mit gerechter Zuverſicht die Aufmerkſamkeit aller Mütter auf dies von kom⸗ e e a 7% Ogt. find bei und und Roggen 1 „ 
petenter Seite anerkannte und empfohlene Malzpulver hinlenken, bemerken wir noch, daß daſſelbe nur in Originalſchachteln, die mit dem auch in der Rico ben Fes d Buch. pr. April⸗Mai 4147 Br., Mai⸗Junt 41 
Siegel des Komponenten geſchloſſen find, verkauft wird; Proſpekte und Gebrauchsanweiſungen werden gratis verabreicht. handlung zu ha DL 1 10 der Ausſtellung Jun Sul 425 bz. 
Den Herren Aerzten ſtehen zur Prüfung Probeſchachteln gern gratis zu Dienſten. . e 5 Verlooſung Spiritus bei matter Haltung weni * 
Haupt-Verſendungskomptoir des Dr. Merkel'ſchen Kinder-Malzpulbers zu Berlin, Kipzigerſtraße Ur. 24. Poſen, den 22. April 5 a Di 3 1 N * 
Die Vorſteherinnen er 4 r 
der hieſigen Mädchen Waifenanftalt. 2 
Stettin⸗Wolln⸗Camminer BB ran m aan e e DA a aan e en as 920 
7 = errſchaftliche Wohnung, welche der . Cranz. A. Gierſch. M. Müller. U. Naumann, Nas ee * 
6 r | Ei ee gene eee 11 die Abgebrannten zu Schwetzkau ſind F 
— verſe alber zu vermiethen. i uns ei n: 
Dampſſchiff u Fahrt, | Näheres beim Wirth darelbft 2. eden 2 Thü. Produkten⸗Börſe. 4 
vermittelſt der Perſonen⸗Dampfſchiffe [Dine Schlafſtelle für einen auftändigen Herrn Woſen, den 23. April 1861. Berlin, 22. April. Wind: NNO. BE 
die „Dievenow?, gun zu E iſt v. 1. k. M. zu verm. 58 St. Mart., 1 Tr. Die eee bc dien von W. Decker & Co. nden 2 ir früh 0. Witterun g 
„ Misdroy“, Kapt. Krämer, Ein Buchhalter wird für ein bedeutendes Familien⸗Nachrichten. 8 | 
vom 13. März täglich mit Ausnahme der Sonn« und geſtage. E Produkten Geſchäft unter vortheilhaften ie Verlobung unſerer Nichte Heuriette Ne N Ar p. Brütl 40 | 


Von Stettin nach Wollin und Cammin: Von Cammin nach Wollin und Stettin: Bedingungen baldmöglichſt zu engagiren ge» Derwig, mit dem Kaufmann Herrn 
0 


1 Uhr Mittags. 6%, Abe Morgens. \wünfht. E. Alter, Kaufmann. Berlin. | Herrmann Rothmann aus Klecko zeigen a l 0 
J. F. Braeunli ch,, Dffene Foͤrſterſtelle. Sr a Verwandten — Freunden ergebenſt x 4046 1157 5 ae Dr. ps 2 
Stettin, Krautmarkt 11, 1 Treppe. Ein tühtiger Saen, wenn auch verhei⸗ Iſidor Pulvermacher und Frau. Aug. 464 a 47 4 46 1. br. Pr Gd. 5 451 
seem? tr Gehalt be Heer Wohung . em Als Ve rlobte empfehlen ſich p. Sept. St. 47 Kt bi 
Vereinigte Dampfſchifffahrt Lee n nr Seite Hoe Große e di N 
t tième verlangt. achweis: 8 > Poſen ’ Hafer loko 23826 Rt., p. Frühj. 25 
} 8 zwiſchen H. Winkler in Berlin, Fiſcherſtr. 24. Herrmann Rothmann, u. Bre p. Mai-Juni 2% a 25 Rt. bz., p. 
Stettin, Swinemünde, Putbus (Lauterbach) und Vor⸗ ae e nee e lecke Zuti233 Ni. b, P. Jul Ag 253 N u, g 
7 7 N Gi Knabe rechtlicher Eltern findet in meiner ie Verlobun unſerer Tochter Natalſe Spiritus loko * Faß 19 ½ a 
pommern (Stralſund, Greifswald) debe e en fete e D der dee dern Se g. Mi en 30 10 =. 9 
; ſenend . eier unk.“ ſierſelbſt zeigen wir hierdurch Freunden und Ver- Pr., 4915 e 
mittelſt der 3 — & pt. Kaus t Engagements» Gefuch. wandten ergebenſt an 195% 4 205. 1 At Bi 3 E 
Rügen apt. auper Ein gebildeted Mädchen, in der Hauswirth⸗ i 11 186 /a4 A a „bz. Br. u. G., P. 8 p 
Er) 2 8 N . 5 oſen, im April 1861. : 7 
„Princess Royal Victoria,“ Capt. Ruth. e e ee Kalt ER, Wollenberg und Frau. Ful. Aug. 20 le 9180 — "og 
ohannt einer Hausfrau — a 15 — 4 0 
Fahrplan. Fahrplan. ur Seite zu ſtehen oder die Führung einer Land.] Als Verlobte empfehlen ſich Aug.-Sept 205 a 20% Rt. bz u. Br. 20% 0 
Er 60 1 IR . 18106 wirthſchalt zu übernebmen. Auch 6 ſie gern Natalie Wollenberg p. Sept.-Okt. 19½ a 19 Rt. bz. u. Br., 
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Vom 28. März dis inkl. 8. Juni | Vo rz bis inkl. 8. Juni Olen derges se dag in Nn _ _|Roggenmehl 0.345 233, 0 . 1 310 


B. u. vi 


von Stettin nach Swinemünde, Putbus von Stettin nach Swinemünde, Putbus 2 - A 
ne WeclnEnD P und Greifswald . — halte abweſenden Mama, den heute Bein hal Uhr Stettin, 22 April. Das Wetter blich 

Dienſtag Mittwoch geben au erſchlenen und durch nach langen ſchweren Leiden erfolgten Tod meiner n, 22. April. Das Wetter öſten. 
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9. . e 1 2 en V N 1, 
— | 6 Uhr Morgens. — * 6½ Uhr Morgens. Nummer in 10,000) erſcheinenden en bornit, 21. April 1861. P- Mai-Zuni 84 Rt. Gd., p. Fut 30 f 
Si Dscar Krieger. bz. u. Gd 
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0 bz. u. Gd. Wen) 
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0 Oman S Tacketsc E ee e nder ane Der eee wahr- der Wind yaben fit geſſem adden 
7 1 ratis. — Der Herausgeber bezweckt mit die: auſtalt. N Aare 3 
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Die Haltung der heutigen Borſe war feſt. i E 
g —— Schweſdnlz⸗ Freiburger Aktien 961 Br. dito Prior. Oblig. 88.4 Br. dito pal 
. f . Oblig. 88 Br. dito Prior. Oblig. 951 Gd. Köln⸗Mindener 

Breslau, 22. April. Sehr günſtige Stim aft und w 5 —. Neiſſe-Brieger —. Oberſchleſiſche Lit. A, und C. 120 Gd. dito Lit. B. — 1 5 ben Obi Gd. 

f ige Stimmung bei belebtem Geſchäft und wſeentlich pöheren geurſen. rior, Oblig. Lit. F. 954 B Prior. Oblig. Lit. E. 76 Gd. O . t, Oblig. 38 iche 
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